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Neue Erklärung Chamberlains
„Zustände unverändert"

London, 21. Juni . Ministerpräsident Chamberlain gab im Un¬
terhaus am Mittwoch eine neneErklärungüberTient-
sin  ab , die deutlich die Schwierigkeiten Englands im Fernen
Osten, die Schwäche der britischen Machtposition und der Londo¬
ner Außenpolitik offenbarte. Die Zustände in Tientsin seien un¬
verändert. Die Zufuhr in frischen Lebensmitteln sei nach wie
vor unzureichend. Es habe verschiedene Zwischenfälle durch Ver¬
schärfung der Blockade gegeben. Die britische Regierung erwarte
weitere Nachrichtenüber diese Angelegenheiten. Von dem Ba¬
taillon , das die britische Garnison in Nordchina ausmache, stehe
mehr als die Hälfte in Tientsin. Der englische Botschafter in To¬
kio habe im übrigen klargemacht, daß oie britische Regierung
„mit der Blockade von Tientsin sich nicht einverstanden erklären"
könne. Die dringliche Frage der Lebensmittelzufuhr sei immer
noch ungeklärt.

Da lachen selbst die Hühner!
Großes Gelächter brach im Unterhaus auf den Banken der

Opposition aus, als UnterstaatssekretärButler am Mittwoch in
Beantwortung einer Anfrage erklärte, die englische Regierung
würde mit der Art und Weise zufrieden sein, in der d i e b r i t i-
schen Vertreter in Moskau die Verhandlungen
mit der Sowjetregierung führten ( !) . Als ein Redner der Op¬
position fragte, ob die britische Regierung nicht im Falle weiterer
Verzögerungen der Moskauer Verhandlungen einen Minister
mit entsprechenden Vollmachten nach Moskau schicken wollte , gaber keine Antwort.

Die Verhandlungen mit Moskau
Im Spiegel der französischen und englischen Presse

Paris , 21. Juni . Wenn man am Mittwoch in der französischen
Presse verschiedentlichlesen kann, daß im Zusammenhang mit
den englisch-sowjetrussischen Verhandlungen bereits die Gefahr
bestehe, daß der erstrebte allgewaltige Dreierpakt letzten Endes
nun ein recht harmloses Abkommensein würde, so kommt damit
die sichtliche Betretenheit ob des Standes der Verhandlungen
mit Moskau zum Ausdruck. Der Londoner Korrespondent des
„Figaro" meint, die Gefahr eines Abbruches der Verhandlun¬
gen bestehe zwar nicht, aber es sei nicht ausgeschloffen, daß sie
wegen der unüberwindlichen Schwierigkeiten letzten Endes nur
zu einem Vertrag von sehr zweitrangiger Bedeutung führen.
Der Außenpolitiker der „Justice" erklärt, die Verhandlungen
mit Moskau zögen sich nun schon seit Monaten in die Länge,
„und ich habe nicht den Eindruck, als ob die Mission Strangs
von Erfolg gekröstt sein würde." Das vollkommene Stillschwei¬
gen der sowjetruffischen Diplomatie sei beunruhigend. Man
wolle endlich wissen, was die Sowjets überhaupt wollen. Eine
Agenturmeldnng «ms Moskau spricht davon, Strang habe um
eine Audienz Lei Stalin gebeten, eine solche Audienz wäre nach
dem Zustandekommeneines englisch-sowjetruffischen Paktes „op¬
portuner".

London, 21. Juni . Die Londoner Presse wird am Mittwoch
hinsichtlich des Ausganges der englisch-sowjetruffischen Paktver¬
handlungen durch einen «natürlichen Zweckoptimismus gekenn¬
zeichnet. Man hat den Eindruck, daß angesichts der offen zum
Ausdruck kommenden Besorgnis mn den Tientsin-Konflikt aus
keinen Fall auch noch Pessimismus bezüglich der Verhandlungen
mit Moskau zu ertragen wäre. Die Blätter sehen daher alles
durch eine rosenrote Brille an und wiederholen ihre mit der
Zeit stark abgegriffenen Phrasen von „baldigem Fortschritt",
„neuen Instruktionen" und „Behebung sowjetrussischer Zweifel"usw.
London und Moskau bestreiten, was nie behauptet wurde

London, 21. Juni . Das Außenamt erklärt entgegen den Mel¬
dungen der Londoner Presse, daß keine neuen Weisungen an den
britischen Botschafter in Moskau, Seeds , gesandt worden seien.
Ebenso sei keine Ausdehnung des geplanten Vertrages auf den
Fernen Osten  beschlossen. Im Gegensatz zu den schon seit
langem verkündeten englischen Behauptungen, daß man sich mit
Sowjetrußland grundsätzlich einig  sei , daß nur die Fas¬
sung der Verpflichtungen noch Schwierigkeiten mache, muß jetzt
Reuter zugeben, daß es auch noch grundsätzliche Schwie¬
rigkeiten  gibt . Er meldet, man habe den Eindruck, daß bei
der nächsten Unterredung zwischen Molotow und den Vertretern
Frankreichs und Englands die offenstehenden Streitpunkte be¬
reinigt werden könnten, „sei es auch nur grundsätzlich". Man
müsse sich in England immer „noch eine gewisse Zeit" gedulden.

Die sowjetrussische Nachrichtenagentur „T a ß" veröffentlicht
ein Dementi  der Meldung deutscher Zeitungen, daß in den
Verhandlungen m4t England und Frankreich die Sowjetregie¬
rung auf einer sog. Garantie ihrer Fernost - Grenzen  be¬
stehe und daß dies das gegenwärtige Hindernis des Abschlusseseines Uebereinkommenssei.

Zuerst scheribt die gesamte c " 'sehr Presse auf amtliche An¬
regung, daß die so peinlich empfundenenSchwierigkeiten der eng¬
lisch-sowjetrussischen Verhandlungen auf den Fernen Osten zurück¬
zuführen seien — und jetzt auf einmal soll alles plötzlich nicht
mehr wahr sein? Daß auch das Eefälligicitsdcmenti der sowjet-
russischen Tah-Agentur auf englische Einwirkung zurückzusühren
ist, ist für den, der englische Dementicrungsmethodcn kennt, nicht
zweifelhaft. Auch das Tag-Dement: hat es in sich. Niemand hat
nämlich von einer „Garantierung der sowsettu s'.shrn Fernost-

Erenze" durch England gesprochen, sondern von einer Ver-
pslichtungEnglandszuaktiverenglischerHilfo
im Falle eines Zwistes mit Japan.  Das aber wird
auch im Moskauer „Dementi" keineswegs bestritten.

Feste Haltung in Japan
England mutz die Verantwortung für feine EinmMung

tragen
Tokio, 21. Juni . Die am Dienstag aufgenommenen diplo¬

matischen Verhandlungen zwischen Japan und
England in Tokio und London  werden von der japa¬
nischen Presse und in politischen Kreisen als äußerst wichtig für
die weitere Entwicklung der gesamten Lage in Fernost und für
die mögliche Entspannung oder Verschärfung der Beziehungen
zwischen Japan und England bezeichnet. Sowohl in London als
auch in Tokio hätte England sich von neuem bemüht, eine lokale
Regelung der Tientsinsrage anzuregen, und anscheinend habe der
Besuch des amerikanischen Geschäftsträgers im Außenamt die
gleichen Ziele verfolgt . Sowohl in London als in Tokio habe
die japanische Regierung erklären lassen, daß die in Tientsin
getroffenen Maßnahmen vom militärischen und politischen
Standpunkt gesehen unvermeidlich gewesen seien, um der un¬
haltbaren Lage ein Ende zu bereiten. Diese Lage wird kurz mit
„Feind im Rückengebietdes japanischen Heeres" umschrieben.

England habe durch seine UnterstützungTschiangkaischeks von
Anbeginn des Konfliktes sich in die Auseinandersetzung zwischen
Japan und China eingemischt und müsse nun für alle hieraus
sich ergebenden Folgen die Verantwortung tragen. Die nicht
mehr in Tschungking, sondern auch in den internationalen Nie¬
derlassungen, also im Rückengebiet eines kämpfenden Heeres fort¬
gesetzt geführte offene Parteinahme für Tschiangkaischek machten
es, so betont man in politischen Kreisen, für die japanische Re¬
gierung wie auch für die militärische Führung in China unmög¬
lich, einer , lokalen Regel mg zuzustimmen, die nicht gleichzeitig
eine vollkommene Neutralisierung der engli¬
schen Haltung  gegenüber dem Chinakonflikt in sich schließe.
Bevor also diplomatische Verhandlungen mit Erfolg ausgenom¬
men werden könnten, müßte sich England dazu verstehen, seine
Parteinahme für Tschiangkaischek einzustellen und statt dessen
die für neutrale Staaten selbstverständliche Berücksichtigung der
neuen Lage in China gegenüber den Vertretern der neuen Regie¬
rungen und den militärischen japanischen Behörden zum Aus¬
druck bringen.

Eine Eesamtlösung der englisch-japanischen Frage im Fernen
Osten mit Bezug auf den China-Konflikt und den sich entwickeln¬
den Aufbau einer neuen Ordnung sei aber um so notwendiger,
als gerade jetzt Japan im Begriff sei, durch weitere militärische
Operationen die letzten Verbindungen Tschiangkaischeks zu den
noch bestehenden Zufahrtsstraßen abzuschneiden und im besetzten
China die Einrichtung einer neuen Zentralregierung zu unter¬stützen.

Japaner in SkSKisV gelandet
Verschärfung der Blockade an der südchiuefischen Küste

Schanghai, 21. Juni . (Ostasiendienstdes DNB .) Das japa¬
nische Hauptquartier gibt bekannt, daß japanische Truppen unter
dem Schutz von Kriegsschiffenam Mittwoch morgen in der Nähe
von Swatow in der südchinesischen Provinz Kwangtung gelandet
Md . Dre Japaner stießen auf keinen nennenswerten Widerstandund rückten schnell in Richtung.Swatow vor.

Die Hafenstadt Swatow , über die noch Anfang dieses Jahres
ern bedeutender Export nach Hongkong ging, war infolge zahl-
reicher Luftbombardements seit Anfang Mai ein toter Platz.
Dre Landung der Japaner bezweckt eine weitere Verschärfung
o»r Blockade an der südchinesischen Küste. Das Autzenamt ver-
oßeutlicht eine Erklärung, nach der die Landung nur militä-
rgchen Charakter trage und die Rechte und Interessen dritter
Staaten unberührt blieben. Das Hauptquartier meldet ferner,
daß jetzt die Blockade der Küste Siidchinas durchgeführt werden
konnte, nachdem neben der Sperrung von Kanton, Ämov, die
wichtigsten Versorgungshäfen für Tschiangkaischek, sowie der Ver¬
kehr auf dem Jangtse stillgelegt worden sind.

Türkische Truppen zum Schutze
des Suez -Kanals

Verhandlungen des ägyptische« Außenministers in Ankara
Istanbul, 21. Juni . Die Verhandlungen mit dem ägyptischen

Außenminister in Ankara drehen sich, wie man erfährt, ». a. um
die Teilnahme der Türkei an der Sicherung des Suez-Kanals.
Aegypten ist, dem englischen Wunsche entsprechend, damit einver¬
standen, daß im Kriegsfälle türkische Truppen zum Schutze des
Kanals eingesetzt werden. Hierüber sollen im Einvernehmeu
mit England genaue Vereinbarungen herbeigeführt werden. Es
wurde, ebenfalls auf englisches Betreiben, auch die Frage des
Beitritts Aegyptens zum Pakt von Saadadad
angeschnitten. Das Einverständnis der Türkei liegt bereits vor.
Es geht also nun noch um die Zustimmung Irans und Afghani¬
stans. Beide Staaten haben jedoch Bedenken, daß der Pakt dann

Rudel England eine«Ansnreg?
Seit Tagen sperrt nun schon ein japanischer Kordon die

britische Niederlassung von Tientsin von der Außenwelt ab.
Sogar elektrisch geladener Stracheldraht umgürtet die eng¬
lische Konzession in den Nachtstunden und verkündet auch
sinnbildlich , wie scharf die Briten in Tientsin von der Au¬
ßenwelt isoliert werden . Seit Tagen weilt auch der englische
Unterhändler Mr . Strang in Moskau , ohne vom Fleck zu
kommen und mit den Kommissaren des Moskauer Kremls
die Umrisse für den geplanten Bündnispakt endgültig ab¬
zustecken. Die Ungeduld in der britischen und darüber hin¬
aus demokratischen Oeffentlichkeit aber wächst mit jedem
Tag , der ergebnislos verstreicht und der Einkreisungspolitik
eine Blamage nach der anderen einträgt . Unter solchen Um¬
ständen kann es nicht verwundern , wenn England krampf¬
haft nach einem Ausweg sucht. Trotzdem zweifeln viele da¬
ran , daß überhaupt noch ein tragbarer Ausweg gesunde«
werden kann. Der Weg aus dem Dilemma der britischen Po¬
litik zwischen den Forderungen Moskaus und den Ansprü¬
chen Japans ist nämlich gerade deshalb so dornig , weil dis
Zeit drängt und zur sachlichen und ruhigen UeberleguuA
nicht viel übrig bleibt.

Schließlich kann England Mr . Strang aus Moskau nichNl
ohne jedes greifbare Ergebnis abreisen lassen, ohne befürch¬
ten zu müssen, für diesen Mißerfolg von den Wortführer»
der Einkreisungspolitik auf das schwerste gerüffelt zu we«
den. Aber andererseits erregt sich die Oeffentlichkeit der an¬
gelsächsischen Welt mit jedem Tage mehr, der Engländer
und Franzosen in Tientsin der keineswegs angenehme«
Blockade und Durchsuchung durch die japanischen Soldate»
aussetzt. Dennoch, d. h. obwohl es viertel vor Zwölf ist, sieht
man gegenwärtig nicht, wie sich das englische Kabinett dem
Druck dieser Schraube ohne Ende entziehen will . Auf der
einen Seite verlangt Sowjetrußland die völlige Unterwer¬
fung Englands unter seine Forderungen . Es drängt aufs
schriftlich fixierten Abschluß eines lückenlosen Militärbünd¬
nisses, das sowohl Moskaus westliche wie östliche Grenze«
einschließt . Auch die Herren im Foreign Office wissen nur
zu genau , daß die Annahme dieser Forderung gleichbedeu¬
tend mit einer eindeutigen Stellungnahme gegen Japan ist.
Aber kann es sich die britische Politik leisten , im gegenwär¬
tigen Augenblick Japan so vor den Kops zu stoßen und zu
verärgern , da um Tientsin und die Beziehungen zwischen
Großbritannien , Japan und dem China Tschiangkaischeks so
lebhaft gerungen wird?

Denn auf der anderen Seite drängen und fordern die
Japaner die Anerkennung der von ihnen neu geschaffene«
Ordnung in Ostafien , den Verzicht auf die Unterstützung des
Warschaus Tschiangkaischek, der sich wiederum der umfang¬
reichen Hilfe Sowjetrußlands erfreut . Wie uugern Großbri¬
tannien die Dinge in Ostasien auf die Spitze treibt , zeftffi
nur zu deutlich das abebbende Geschrei um die antijapanü-
scheu Sanktionen . England hofft immer noch, nicht aller
Brücken zu Japan abzubrechen und seine Interessen im Fer¬
nen Osten, so gut es nur irgend möglich ist, zu wahren . Es
dürfte eigentlich nicht schwierig für die Engländer zu erra¬
ten sein, daß sie ihre ostafiatischen Interessen besser an der
Seite Japans als an der Seite Tschiangkaischeks wahren.
Weshalb aber fällt ihnen dann es so schwer, zwischen Toll»
und Tschungking zu wählen ? Hierauf gibt es nur eine Ant¬
wort : Es sind die Verhandlungen mit Sowjetrußland , die
Gespräche Mr . Strangs in Moskau , die die Wahl Großbri¬
tanniens überschatten, trotz aller Dementis.

Die demokratische Oeffentlichkeit , sowohl in Großbritan¬
nien wie in Frankreich, ersetzt deshalb die vorläufig «och
fehlenden konstruktiven Ziele für einen Ausweg aus der
Sackgasse durch wüstes Geschrei und Geschimpfe. Nicht » ur
Japan ist die Zielscheibe beleidigender Angriffe und Ver¬
leumdungen . Es fallen sogar recht erhebliche Seitenhiebo
für die autoritären Staaten , für Deutschland und Jtalieu,
ab. Sie können uns allerdings vollkommen kalt lassen, denn
einen besseren Beweis für die schwierige Lage , in die sich
die Einkreiser hineinmanöveriert haben , gibt es eigentlich
«icht. Wer sich unwohl und genasführt fühlt , der ist wütend
und schimpft, das ist eine alte ÄKchrheit. Diesen Eindruck
hat man in Deutschland und Italien , wenn Franzosen urü»
Engländer auf einmal die „gelbe Gefahr " an die Wand ma¬
len und einer Solidarität der weißen Rasse das Wort
reden. Wer Marokkaner gegen Deutsche am Rhein eingesetzt
hat , wer die Abessinier gegen die italienischen Soldaten be¬
waffnete und im Interesse eines Negus gegen eine Kultur¬
nation wie Italien den Wirtschaftskrieg eröfsnete , der hat
kein Recht, als Hüter der weißen Nasse aufzutreten . So
kann man den Schreiern und Hetzern in den Demokratien
nur den Rat geben , schimpft weniger und treibt dafür eine
Bessere und konstruktivere Politik.

den Boden der Neutralität verlassen und zu einem Instrument
Der englischen Politik werden könnte. Sie wünschen daher, daß
der Pakt außerhalb der von England ausgestellten Kombinatio¬
nen bleibe. Die türkische Presse feiert die traditionelle Verbun¬
denheit der Türkei mit Aegypten und schreibt, beide Staaten hät¬
ten infolge ihrer geopolitischen Lage (an den Dardanellen und
am Suez-Kanal) die gleiche Aufgabe und die gleiche Pjlichr in
der Front des Friedens zu erfüllen.
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Gemeine polnische Mordtat
Reichsdeutscher grundlos zusammeugeschlagen

Warschau, 21. Juni . Der zur Zeit in Polen herrschende Deut¬
schenhaß forderte in diesen Tagen ein weiteres Opfer, diesmal
das des ReichsdeutschenA lois S o rnik,  der zur Sommerfrische
in Ostgalizien weilte . Der einem mörderischen lleberfall erlegene
Reichsdeutsche befand sich mit -seinem Müder , dem Vorsitzenden
des Deutschen Kulturbundes in Kattowitz , in Zielona bei Rad-
worna in der Wojewodschaft Stamslau . Als Alois Soruik am
18. Juni in Gesellschaft zweier Damen vom Penstonat zum grie¬
chisch-katholischen Pfarrhaus ging, wo er wohnte , wurde er von
zwei Männern überfallen und zu Boden geschlagen. Er erhielt
mit einer Eisenstange mehrere Schläge, so daß er blutüberströmt
zusammenbrach. Mit dem Auto eines Sommerfrischlers wurde
Eornik in das Krankenhaus nach Radworna geschafft, wo er
nach vier Tagen verstarb , ohne die Besinnung wieder erlangt zu
haben. Die Staatsanwaltschaft in Stanislau hat eine Unter¬
suchung eingeleitet . Als mutmaßliche Täter wurden der Förster
Wrobel und der Waldarbeiter Onufrek festgenommeu. Die Leiche
des Erschlagenen wird nach Ansbach in Bayern , dem Wohnort
ferner Eltern , übergeführt werden. Bisher konnte noch nicht fest-
gestellt werden, ob der Anschlag nicht dem Bruder des Ermorde¬
ten wegen der politischen Rolle galt , die er in der deutschen
Viglksürupep in Oberschlesten spielt.

Amnestie-Erlaß des Führers
Für politische Straftaten «ud Vergehen im Zusammenhang

mit dem fudetendentschen Freiheitskamps
Berlin , 21. Juni . Das Reichsgesetzblatt vom 19. Juni veröf-

seutlicht einen Erlaß des Führers über die Gewährung von
Straffreiheit in den fudetendentschen Gebieten und im Protek¬
torat Böhmen und Mähren . Durch den Erlaß werden alle Strafen
aufgehoben, die nach den Vorschriften des früheren tschecho-slowa-
kischen Rechts wegen der Zugehörigkeit zur NSDAP , der Deut¬
schen Rationalpartei , der Sudetendeutscheu Heimatfront , der
Sudetendeutschen Partei , ihren Gliederungen und Organisa¬
tionen der «»geschlossenen Verbände , bzw, wegen der Förderung
oder Unterstützung der erwähnten Parteien oder Organisationen
verhängt worden war.

Darüber hinaus wird Straffreiheit für Straftaten und Ver-
waltungsübertretungen gewährt , die in den sudetendeutschen
Gebieten vor dem 1. Dezember 1938 und im Gebiete des Protek¬
torats vor dem 16. März 1939 im Kampf für die Erhaltung des
Deutschtums oder für die Heimkehr ins Reich begangen wurden.

Ebenso wird Straffreiheit gewährt für Straftaten und Ver-
waltungsübertretnngeu , die in den sudetendeutschen Gebieten
vor dem 1. Dezember 1938 im Gebiet des Protektorats vor dem
16. März 1839 von deutschen Staatsangehörigen oder Volks¬
deutschen aus politischen Beweggründen begangen wurden , so¬
fern nicht als Freiheitsstrafe bis zu zwei Jahren oder eine
Geldstrafe bzw. eine Freiheitsstrafe und eine Geldstrafe zusam¬
men, verhängt worden waren . Landesverrat zum Nachteil des
deutschen Volkes ist von diesen Bestimmungen ausgenommen.

Ferner verfügt der Erlaß ohne Rücksicht auf die Art und Höhe
der Strafe über Straffreiheit für Tschechen bzw. für die nicht-
deutschen Volksangehörigeu der ehemaligen tschecho-slowakischen
Republik für Straftaten oder Vergehen aus politischen Beweg¬
gründen , wenn sie in den sudetendeutschen Gebieten vor dem
1. Dezember 1938 und auf dem Gebiet des Protektorats Böh¬
men und Mähren vor dem 16. März 1939 begangen worden
sind. Ausgenommen von der Straffreiheit sind Verbrechen gegen
das Leben, Raub , Sprengstoffverbrechen , wenn dabei ein Mensch
getötet oder verletzt worden ist, sowie Handlungen , bei denen
die Art der Ausführung eine gemeine Geßnuung des Täters
-erkennen läßt

Warnung vor KopOurrgsverkimfen!
Berlin , 21. Juni . Der Reichskommissar für die Preisbildung

teilt mit : Vorfälle geben die Veranlassung , mit allem Nachdruck
darauf hinzuweisen, daß Kopplungsverkäufe von Lebensmitteln
durch die Vorschriften der Veroümung zur Verbilligung des
Warenverkehrs vom 29. Juni 1967 in allen Wirtfchaftsstufeu,
vom Erzeuger bis zum Groß- und Einzelverkäufer verboten
sind. Zuwiderhandlungen werden streng bestraft . Auf Waren,
die zeitweilig knapp sind, müssen ungekoppelt verkauft
werden.  Wer einen Käufer nötigt , zugleich andere Waren zu
kaufen, um eine bestimmte Ware zu erhalten , verteuert damit
die Kosten der Lebenshaltung des einzelnen Käufers . Kopp¬
lungsverkäufe von Lebensmitteln sind deshalb Verrat an der
Volksgemeinschaft!

Der Kaufman hat die Pflicht , seine Waren gerecht zu ver¬
teilen . Wenn er daher bei der Abgabe knapper Ware
seine Stammkunden in erster Linie beliefert,
so beugt er damit Handverkäufen vor und sichert der arbeitenden
«der im Haushalt stark beschäftigten Hausfrau ihren Anteil.
Gerecht handelt der Kaufmann , der bei der Verteilung knapper
Ware die Haushaltungskopfzahl des Stammkunden berücksichtigt.
Ungerecht handelt derjenige , der die knappe Ware in erster Linie
auf Kosten der wirtschaftlich schwächeren Kunden solchen zuteilt,
die viel kaufen. Stammkunde ist nicht, wer viel kauft, sonder«
wer ständig in dem gleichen Geschäft seinen Bedarf deckt.

Die Hausfrau muß wissen, daß sie es nicht nötig hat , zuerst
«der zugleich andere Waren zu kaufen, um bei ihrem Kaufmann
Anteil an aller knappen Ware zu erhalten . Sie soll aber nicht
mehr verlangen , als der Kaufmann ihr geben kann, vor allem
muß jeder Versuch unterbleiben , den Kaufmann zu verleiten,
ihr von einer knappen Ware mehr als ihren Anteil zu verabfol¬
gen. Eine solche Bevorzugung ist ungerecht, weil sie immer nur
auf Kosten eines anderen Volksgenossen möglich ist.

Wer knappe Ware im Handverkanf abgibt , ist
ei » Volksschädling!  Als ständiger Kunde eines Kauf¬
mannes erhält jeder seinen Anteil auch an einer knappen Ware
sicherer, als wenn er versucht, die Ware durch Handverkäufe zu
erlangen.

Die Preisüberwachungsstellen  sind von mir erneut
« »gewiesen worden , gegen Kopplungsverkäufe von Lebensmittel»
nnit besonderer Schärfe einzuschreiten und die Schuldigen em¬
pfindlich, eventuell mit dauernder Schließung ihres Geschäftes,
z» bestrafen.

England und jüdische Verbrecher
'̂ aSische Proteste

Jerusalem , 21. Juni . Wie die arabische „Afalastin"
meldet , haben die arabischen Frauenorganisationen von Akko
und anderen Städten Palästinas im Zusammenhang mit dem
feigen jüdischen Vombenattentat in Haifa,  bei dem
bekanntlich 18 Araber getötet und 24 verletzt wurden , Protest-
telegramme an den britischen Oberkommissar gesandt. I « allen

Telegrammen wird übereinstimmend die sofortige Auflösung
aller jüdischen Parteien , eine tatsächliche Durchsuchung der jüdi¬
schen Klubs und Organisationen und die Verhaftung der an den
unerhörten Terrorakten schuldigen Judenhäuptlinge gefordert.
Aus dem gleichen Anlaß hat der arabische Aerzteverband in
Haifa an den britischen Ministerpräsidenten Chamberlain wie
folgt gedrahtet : ,Lum vierten Male müssen wir arabischen
Aerzte von Haifa das Leid unserer Brüder mit ansehen, deren
Leiber durch Bomben des verbrecherischen jüdischen Zionismus'
zerrissen wird . Wir protestieren dagegen, daß diese Verbrecher
immer noch nicht verhaftet worden sind, obwohl die jüdische
Presse zugibt , daß die Täter Juden waren . Nicht ein einziger
jüdischer Verbrecher befindet sich in einem Konzentrationslager,
während die Gefängnisse und Lager von Arabern überfüllt sind."

Zusammenschluß osu NSA. und Kanada vsrgeschlaßeu^
Washington , 21. Juni . In einer Rede vor der kanadisch-ame¬

rikanischen Konferenz in der St . Lawrence -Universität in Can-
ton im Staate Neuyork schlug John Foster Dulles , der auch
Mitglied der amerikanischen Friedenskommission in Versailles
war , den Zusammenschluß der USA . und Kanada „im Interesse
des und als Vorbild für den Weltfrieden " vor . Es solle ein
gemeinsames Staatengebilde organisiert werden , das den ame¬
rikanischen Bundesstaaten ähnlich sei. Dulles Vorschlag würde
praktisch die Einverleibung der kanadischen Provinzen als Bun¬
desstaaten von USA . bedeuten.

Seit dem Besuch des britischen Königspaares in Kanada ist
in der Presse der Vereinigten Staaten wiederholt die Befürch¬
tung geäußert worden , daß der Königsbesuch die „natürliche
Entwicklung" — nämlich den für eine nicht allzu ferne Zu¬
kunft vorausgesagten Anschluß beider Länder — aufgehalten
und die Kanadier wieder enger an die Krone gebunden habe.

Kleine NachrWe» ass aller WM
Die Deutsche Kolonialausstellung Dresden 1938, die in

eindringlichster Weise die Forderung der Rückgabe der ge¬
raubten deutschen Kolonien vor Augen führt , wurde am
Mittwoch durch Gauleiter und Reichsstatthalter Martin
Mutschmann in Dresden eröffnet . Ganz Dresden prangte
im Flaggenschmuck . Nach einer Begrüßungsansprache von
Bürgermeister Dr . Kluge überbrachte der Geschäftsführer
des Reichskolonialbundes , ^ -Standartenführer Oberst a . D.
Peter , die Grüße des Bundesführers , Reichsstatthalter Rit¬
ter von Epp . Neichsstatthalter Mutschmann betonte in der
Eröffnungsrede , daß jeder einzelne Volksgenosse mit dem
Kolonialgedanken vertraut und von der Notwendigkeit des
Kolonialbesitzes überzeugt sein müsse.

«Die Stunde des Reservisten ". Der Deutschlandsender be¬
ginnt am 23. Juni mit einer Sendereihe „Die Stunde des
Reservisten ", die auf Anregung und in Zusammenarbeit mit
dem Oberkommando der Wehrmacht durchgeführt wird . Die
erste Sendung findet am 23. Juni von 21—22 llhr statt.

Italienische Frontkämpfer besuchen Deutschland . Auf Ein¬
ladung des Präsidenten der Vereinigung deutscher Front¬
kämpferverbände , NSKK .-Obergruppenführer Herzog von
Koburg , treffen am 25. Juli 500 italienische Frontkämpfer
zu einem mehrtägigen Besuch in Deutschland ein.

Italienische Handwerksgesellen kommen nach Deutschland.
Im Nahmen des internationalen Gesellenaustausches . die

das Deutsche Handwerk in der Deutschen Arbeitsfront nach
den Richtlinien der internationalen Handwerkszentrale
Rom mit zwölf europäischen Staaten pflegt , werden in
Kürze 50 italienische Handwerksgesellen nach Deutschland
kommen , um für die Dauer eines halben Jahres in Hand¬
werksbetrieben zu arbeiten . Dieser Austausch , den das
Deutsche Handwerk in der Deutschen Arbeitsfront mit der
Faschistischen Föderation des italienischen Handwerks durch¬
führt , werden im Herbst ds . Js . seine Ergänzung in der
Entsendung von 50 deutschen Handwerksgesellen nach Ita¬
lien finden.

Die Kupplung war schadhaft . Die Erhebungen zu dem
Omnibusunglück auf der Eroßglocknerstraße haben ergeben,
daß es auf Versagen der Bremsvorrichtung zurückzuführen
ist, die schon bei der Abfahrt von Wien nicht mehr ganz in
Ordnung gewesen sein soll. Der Fahrer des Wagens hatte
wegen der schadhaften KuMlung auf dem Wege zur Glock-
uerstraße bei einem Mechaniker in Zell am See Halt ge¬
macht . Dieser Mechaniker hatte jedoch erklärt , daß er für die
Behebung des Schadens 24 Stunden Zeit benötige . Trotz¬
dem hat der Fahrer die Fahrt sogleich fortgesetzt . Der Letter
der Omnibusfirma , Franz Zucklin , der sich nach Heiligen¬
blut begeben hatte , ist dort in Gewahrsam genommen wor¬
den.

Roosevelt braucht Geld! Der Finanzausschuß des Senats
hieß die vom Abgeordnetenhaus angenommene Bundes¬
steuerrevisionsvorlage einstimmig gut . Unter Aufhebung ge¬
wisser die Geschäftswelt verwirrender Steuern sieht die
Vorlage neue Steuereinnahmen im Gesamtbetrag von 1644
Millionen Dollar jährlich vor.

Chinesische Einwanderung in Mandschukuo. 1937 sind in
Mandschukuo 425 MO Chinesen eingewandert . 1938 rund
500 000, für 1939 ist eine Einwanderungsquote von einer
Million Chinesen vorgesehen und genehmigt worden . Die
Chinesen sollen im Rahmen des Jndustrieaufbaues in Man¬
dschukuo eingesetzt werden.

U-Boot „Phönix" in 105 Meter Tiefe aufgefunden? Nach
einer Meldung aus Saigoon ist es gelungen , das gesunkene
A-Boot „Phenix " etwa 6 Meilen von der Cam -Ranh -Bucht
in etwa 105 Meter Tiefe aufzufinden . Die Schleppdampfer,
die die Unglücksstelle mit Grundketten absuchten , glauben,
das U-Boot ansgemacht zu haben , da eine der Ketten sich
am Grund festgehakt hat und gerissen ist.

Reichsregierung ersucht «m Abberufung des britischen Ge¬
neralkonsuls in Wien . Die Reichsregierung hat sich veran-
laßt gesehen , die britische Regierung um die Abberufung
des britischen Generalsonsuls in Wien zu ersuchen . Anläß¬
lich eines Strafverfahrens hat sich ergeben , daß das briti¬
sche Generalkonsulat in Wien in eine Angelegenheit verbo¬
tenen Nachrichtendienstes verwickelt gewesen ist.

Grobfeuer im Neuyorker Chinesenviertel. In dem Neu-
vorker Chinesenviertel brach am Mittwoch ein Großfeuer
aus und zerstörte zwei Mietskasernen . Die Feuerwehren des
unteren Stadtteils von Neuyork waren mehrere Stunden in
angestrengter Arbeit , um ein Weitergreifen in den engen
Gassen zu verhindern . Bisher zählt man als Opfer des
Brandes acht Tote , zwei Schwer - und zahlreiche Leichtver¬
letzte , jedoch befürchtet man , daß mehrere Menschen unter -

! den Ruinen begraben liegen.

Deutsch-italienisch-svanische Kameradschaft
Berlin , 21. Juni . Der Reichsminister der Luftfahrt und Ober¬

befehlshaber der Luftwaffe , Generalfeldmarschall Göring,
hatte die spanischen und italienischen Offiziere,
die augenblicklich in Deutschland zu East sind, sowie die Offiziere
der Legion Condor zu einem Festessen im Haus der Flieger ein¬
geladen , um noch einmal der kameradschaftlichen Verbundenheit
Ausdruck zu geben. Der Staatssekretär der Luftfahrt und Eene-
ralinspekteur der Luftwaffe , Generaloberst Milch , begrüßte in
Vertretung des Eeneralfeldmarschalls die Gäste und hob hervor,
wie glücklich sich Deutschland schätze, die spanischen und italieni¬
schen Mitkämpfer des Freiheitskrieges bei sich zu sehen. Er gab
der Hoffnung Ausdruck, daß die Gäste das deutliche Empfinden
mitnehmen möchten, daß sich das deutsche Volk in enger Freund¬
schaft mit dem spanischen und dem italienischen Volk verbunden
fühle . Generaloberst Milch leerte sein Glas auf das Wohl der
Staatsoberhäupter , des Caudillos , des Königs von Italien und
Kaisers von Aethiopien sowie des Duce und des Führers . In
einem Trinkspruch dankte der spanische General Aranda  und
betonte , daß alle italienischen und spanischen Gäste von dem Ge¬
fühl des Vertrauens und der Zuneigung überzeugt seien. Er
werde in seiner Heimat von der gastlichen Aufnahme in Deutsch-
lnd berichten und dafür sorgen, daß jeder Deutsche bei einem
Besuch in Spanien ebenso empfangen werde . Das Gefühl der
Zusammengehörigkeit werde andauern zur Ueberwindung aller
etwa noch in der Zukunft auftretenden Schwierigkeiten . General
Aranda trank auf das Wohl der Staatsoberhäupter der drei
Völker.

Die Flottenbesprechungen am Bodensee
Der Oberbefehlshaber der deutschen Kriegsmarine , Groß¬

admiral Raeder , und der Unterstaatssekretär im italienischen
Kriegsministerium , Admiral Domenico Cavagnari , trafen sich
zu Flottenbesprechungen in Friedrichshafen . (Weltbild , Zander-
Multiplex -K.)

JeM-ilaliellssche SlotteMssillchUUM
i«Friedrichshofen

Die Besprechungen zwischen Großadmiral Dr. h. c. Raeder
und Admiral Cavagnari beendet — Völlige Ueveretnitim-

mnng der Auffassungen
Berlin,  21 . Juni . Die Besprechungen in Friedrichshafe«

zwischen Großadmiral Dr . h. c. Raeder  und dem Unterstaats¬
sekretär im italienischen Marineministerium , Admiral Cavag¬
nari,  haben die völlige Uebereinftimmung der Auffassungen
zwischen der deutschen und der italienischen Marine ergeben und
sind am Mittwoch mittag mit einem beide Teile voll befriedi¬
genden Ergebnis beendet worden . Die italienischen Ofsiziere, die
am Mittwoch mittag noch Gelegenheit hatten , mit ihre « deut¬
schen Kameraden die Schönheiten der Vodenseelandschaft zu ge¬
nieße», werden sich am Freitag früh wieder «ach Italien zurnck-
begeben.

Deutsch-italienischer Vertrag
über Sozialversicherung

Berlin , 21. Juni . In Anwesenheit des Reichsarbeitsministsrs,
Seldte und des königlich italienischen Botschafters Attolico wurde
am 20. Juni 1939 ein deutsch-italienischer Vertrag über Sozial¬
versicherung unterzeichnet . Damit fanden die Anfang Juni be¬
gonnenen Sozialversicherungsverhandlungen ihren Abschluß. Der
Staatsvertrao begründet die volle Gleichbehandlung
der deutschen und italienischen Staatsangehö¬
rigen  in ihren Rechten und Pflichten aus den beiderseitiges
Sozialversicherungen . Die Versicherungsleistungen werden gegen¬
seitig den Berechtigen, auch wenn diese in dem anderen Staate
wohnen , in vollem Umfange gewährt . Die Rechtsansprüche aus
der Kranken -, Unfall -, Invaliden -, Angestellten und knappschast-
lichen Pensionsversicherung weiden eingehend geregelt . Die Zu¬
sammenrechnung der deutschen und der italienischen Versiche¬
rungszeiten hat eine Freizügigkeit zwischen der deutschen und der
italienischen Sozialversicherung und schützt die beiderseitigen Ver¬
sicherten, die in dem anderen Staat arbetten , vor Nachteilen in
ihren Versicherungsansprüchen. Der Vertrag wird ergänzt durch
ein Zusatzabkommen über Arbeitslosenhilfe , das auch auf diesem
Gebiet die Angehörigen beider Staaten einander gleichstellt. Durch
eine weitere Vereinbarung gilt diese gegenseitige Gleichstellung,
auch für Familienbeihilscn . Der Vertrag ist ein neuer Ausdruck!
der engen freundschaftlichen Zusammenarbeit der Achsenmächte
auf sozialem Gebiete.

Der Tag von Seapa Flow
Gedenken der Kriegsmarine

Berlin , 21. Juni . Im Bereich der Kriegsmarine wurde der
zwanzigjährigen Wiederkehr des Tages , an dem die deutsche
Hochseeflotte in Seapa Flow versenkt wurde , in feierlicher Weise
gedacht. Alle Kriegsschiffe hatten die alte kaiserliche Kriegs-
flagge auf Großtopp gesetzt. Die Kommandanten der Schiffe
und die Kommandeure der Landtruppenteile wieseu auf die Be-^Keutuna des Taaes biu.
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Nagold , den 22. Juni 1939
Man must den schlechten Geschmack abtun , mit vielen

übereinstimmen zu wollen . Nietzsche.

22. Juni : 1861 Admiral Graf Spee geboren.*

Dienstnachrichten
Ernannt wurde Studienassessor Sigmund Schott in Rottweil

(Sohn des verst . Schulrats Schott , Nagold)  zum Studienrat.
Zum Hauptlehrer wurde ernannt : Friedrich Luz in Bir¬

ke  n f e l d.
Zur planmäßigen Lehrerin wurde ernannt : Elise Vächtle

in Hirsau.
Gendarmerie -Meister Koch in Unterreichenbach  wurde

in den Ruhestand versetzt.
Gewerbeschulrat Welz in Nagold  wurde an die Gewerbl.
Berufsschulen in Stuttgart versetzt.

Sommevs -Slnfans
Heute um 8.40 begann kalendermäßig der Sommer . Die Sonne

ging bereits 3.56 Uhr auf und geht erst 26.26 Uhr unter.

Die Seisv dev « ornmev -Sonnentvende
die am gestrigen Abend wie überall im Großdeutschen Reich so
auch in Nagold und zwar auf der Höhe des Eisberges stattfand,
gestaltete sich zu einer schönen Weihestunde . Sämtliche Gliede¬
rungen der NSDAP , einschließlich der Aufbauschule nahmen,
voran die Stadtkapelle , daran teil . Die Feier selbst wurde von
der Nagolder SA . durchqeführt und war von gemeinsam ge¬
sungenen und von der Stadtkapclle begleiteten Kampfliedern,
sowie von Kedichtvorträgen umrahmt . Im Mittelpunkt dersel¬
ben stand , nachdem der mächtige und kunstgerecht aufqebaute
Holzstoß entzündet worden war , die Ansprache des hiesigen
Sturmführers der SA ., Walter Lang  über die Tradition , j
den Sinn und die Bedeutung der Sonnwendfeier für unsere i
Zeit . Zusammenqefasst , bedeutet dieser Abend das Sammeln ^
um das lodernde Feuer , Ablegung des Bekenntnisses zur um - ?
fassenden Gemeinschaft des gesamten Volkes , zu seinen Lebens - !
gesetzen und denen der Natur . So wie unsere Ahnen schon >
in grauer Vorzeit die symbolische Bedeutung dieses Geschehens
im Jahresablauf festlich feierten , so ständen wir Heutigen an j
oiesem Abend vor den aufflammenden Stößen , die uns ebenso !
symbolisch seien . Nachdem die Kränze , je von Angehörigen der §
einzelnen Formationen , zum Zeichen des Gedenkens an die To - ;
ten des Weltkrieges , der Bewegung und als Bekenntnis zu j
Ehre , Treue und Reinheit der lebenden Generation den Flam - !
men übergeben worden waren , wurde die schlichte aber ein - l
drucksvolle Feier mit dem Treuegelöbnis an unseren Führer '
und mit dem Singen der Nationallieder beendet , i

Keute Vvottie«ade-Hlsttzsvt ,
Heute um 20 Uhr findet im Musikpavillon auf dem Hinden - ^

burgplatz ein Promenadekonzert der Stadtkapelle statt . Die >
KdF .-Urlauber und die sonstigen Kurgäste werden sich diesen i
musikalischen Genuß gewiß nicht entgehen lassen . Anschließend !
ist für die Gäste ein kleiner Unterhaltungsabend im Trauben - ^
faale . k

Volksttedevsbsttd - es Liedevkvanzss j
Am nächsten Sonntag , dem Tag des deutschen Volks¬

tums,  veranstaltet der Ver . Lieder - und Sängerkranz einen j
Volksliederabend . Dieser Abend ist auf den Tag des deutschen -
Volkstums wie zugeschnitten : denn das Volkslied ist wohl die '
stärkste Ausdrucksform des Volkstums . Wir erinnern uns an j
bas deutsche Sängerfest in Breslau , als der Führer die Bedeu - !
tung des Volksliedes im Rahmen des Volkstums und in seiner ^
Erhaltung hervorhob . Bei uns in Württemberg und in Süd - !
deutschland , wo das „schwäbische Gemüt " sprichtwörtlich ist,
hat das Volkslied einen fruchtbaren Boden und eine reiche
Entfaltung gefunden . Ist doch alles , was das Menschenherz be - ^
wegt im Lied ausgedrückt : Die Freude und das Leid , Liebe >
und Abschied , Heimat und Natur , Volk und Vaterland . Denken
wir dabei auch an Friedrich Silcher  aus Schnait im
Remstal , dessen 150. Geburtstag in diesen Tagen gefeiert wird,
wieviele schöne Lieder und Liedsätze seiner Feder entstammen . ;

Da ist es besonders zu begrüßen , daß sich der bestbekannte !

Liederkranz die Mühe genommen hat . diesen Abend durchzu-
s führen . Es sind 9 unserer schönsten Volkslieder , die der Chor
, zu Gehör bringt . Dazu hören wir noch eine Reihe volkstümlicher

Lieder von Konzertsänger Ernst SchmidH über,  der für den
s Abend wiederum verpflichtet wurde , und der vom letzten Früh-
> jahrskonzert her noch in allerbester Erinerung ist. So verspricht

der Abend einige Stunden schöner und froher Unterhaltung

^ durch die edle Musika.
! Sanfaven - und «Svlelmannsrüge
j kommen nach Nagold
^ Am 1. und 2. Juli findet in Nagold das Bann - und Unter-
! gausporttreffen statt , wobei gleichzeitig auch die S - und FZ.
^ ihr Können unter Beweis stellen werden . Alle Spieler werden
- am Samstag , den 1. Juli um 18 Uhr in Rohrdorf  eintreffen,
' wo sie zum größten Teil in Privatquartieren untergebracht
. werden . Anschließend wird zugsweise gespielt . Um 20 Uhr wird
: Oberscharführer Wolpert den Vorbeimarsch für das Vannsport-
i treffen üben . Anschließend wird ein lustiger Abend die Bevöl-
i kerung Rohrdorfs auf die Beine bringen . — Am Sonntag geht

es dann nach Nagold , wo bis um 12 Uhr mittags die Wett-
s kämpfe stattfinden . Bis jetzt sind es über 200 Spielleute , die
s nach Nagold kommen . Es freuen sich alle Pimpfe , denn es wird

^ ein großes , schönes Erlebnis werden.

! Nachwuchs für die Hochschulen fik Lehrerbildung
! Nach einem Erlaß des württ . Kultministers sind zur Behebung

des Lehrermangels besondere Maßnahmen notwendig geworden.
Um den Nachwuchs für die Hochschulen für Lehrerbildung sicher¬
zustellen , hat der Reichserziehungsminister verfügt , daß Volks¬
schüler nach Erfüllung der Volksschulpflicht in Aufbaulehrgängen
von vierjähriger Dauer auf den Besuch der Hochschule für Leh¬
rerbildung vorbereitet werden . Solche Lehrgänge werden auch
in Württemberg durchgeführt . Der Kultminister ersucht sämtliche
Schulleiter der Volksschulen , in den 8. Klassen des Schuljahres
1939/40 sofort festzustellen , wer sich voraussichtlich für den Lehrer¬
beruf eignet . Selbstverständlich kommen nur solche Schüler (innen)
in Betracht , die charakterlich völlig einwandfrei , gut begabt und
körperlich leistungsfähig sind.

Die Auslese wird von der Schule in enger Zusammenarbeit
mit der Kreisleitung der NSDAP , und der HI . durchgeführt.
Es sollen nur solche Schüler in die Lehrgänge ausgenommen
werden , die sowohl von der Schule als auch der HI . als geeignet
angesehen werden . Für die Auslese gelten die allgemeinen Aus¬
lesebestimmungen des Erlaßes vom 5. November 1936. Die end¬
gültig bestimmten Schüler (innen ) sind bis zum 5. August an die
Ministerialabteilung für die Volksschulen zu melden , lieber die
endgültige Aufnahme wird auf Grund von Ausleselchrgängen
entschieden werden . Von besonderer Wichtigkeit ist auch die Auf¬
klärung der Eltern . Es ist notwendig , die Eltern rechtzeitig und
persönlich auf die Möglichkeit dieser Lehrgänge hinzuweisen und
sie über die Bedingungen zu unterrichten.

Die Lehrgänge werden in Schülerheimen durchgeführt . Die
Ausbildung einschließlich Verpflegung und Kleidung ist grund¬
sätzlich kostenlos . Ein Zuschuß für Verpflegung und Kleidung'
wird nur von solchen Erziehungsberechtigten erhoben , die wirt¬
schaftlich dazu in der Lage sind . Ebenso ist das anschließende zwei¬
jährige Studium an der Hochschule für Lehrerbildung gebühren¬
frei und auch sonst unter günstigen Bedingungen möglich.

Die „h§L§n Nächte"
Die llmdrehungsachse unseres Planeten steht nicht senkrecht

auf der Bahnebcne , auf welcher die Sonne von der Erde im
Jahreslauf umkreist wird , vielmehr Ht sie um 23 Grad von
der senkrechten Stellung wcggeneigt . So kommt es , daß die Erde
zu gewissen Zeiten (in unserem Sommer ) der Sonne den Nordpol
zuwendet , während der Südpol dauernd in Nacht bleibt , während
umaekchrt in unserem Winter d"r Nordpol dauernd beschattet
bleibt , dagegen der Südpol dauernden Tag hat und auf der Süd¬
kalbkugel Sommer herrscht . Zur Frühlings - und Herbst -Tagund-
nachtgleiche steht die Sonne gerade über dem Erdäquator oder
von der Erde aus gesehen scheint das Tagesgestirn gerade am
Himmclsäquator zu stehen . Im Hochsommer steht es 23 Grad
nördlich vom Aequator am Wendekreis des Krebses . 2n diesem
Jahre erreicht die Sonne diesen Punkt am 22. Juni um 8.40
Uhr morgens , dann nimmt ihre nördliche Entfernung vom Him-

Wettkampf -Ergebnisse

Süiwarre; 8re6
SA -Sturm 7/414.

Trupp 1. Auf dem Siurmgeschäflszimmer werden heute von
20 — 20 .30 Uhr die Mäntel abgegeben.

! Hitlerjugend und Jungvolk Achtung!
I Da die Lagermeldungen zum Abschluß kommen müssen , sind
> die Meldungen für das Freizeitlager bis zum 1. 7. >939 an

den Bann und Jungbann einzusenden . Später eintresfende
Meldungen werden nicht mehr angenommen.

FZ . und SZ . Achtung!
Der Lehrgang für sämtliche FZ .- und SZ .-Führer am kom¬

menden Sonntag , den 25 . Juni 1939 fällt umständehalber aus.

melsgleicher wieder ab und sie wandert wieder nach Süden . Für
die Erde bedeutet der Zeitpunkt der Sommersonnen¬
wende,  daß die Sonne zur Mittagszeit senkrecht über dem
irdischen nördlichen Wendekreis steht , also etwa über den Orte«
Kalkutta , Assuan (Aegypten ) , Villa Cisneras (Eoldküste ) , Ha-
bauna (Antillen ) , Mazatlan (Mexiko ) . Am Nordpol bis 66
Grad Breite herrscht dann immerwährender Tag , also bis zu de«
Orten Verchojansk und Shigarsk (Sibirien ) , Obdorsk (Rußland ) ,'
Bosö (Norwegen ) , Nordküste von Island , Angmagsylik (Grön¬
land ) , Fort Hope und Fort Pukon (Kanada ) . Für südlicher ge¬
legene Orte geht die Sonne zwar für einige Zeit unter de«
Horizont , doch nur so wenig , daß immer noch Dämmerung herrscht
oder wenigstens ein Heller Schein am Nordhorizont die nur
wenige Grad unter diesem stehende Sonne verrät . In Finnland
und Schweden bleibt es z. V . die ganze Nacht über hell , selbst
im nördlichen Deutschland ist die Himmelshelligkeit noch auf¬
fallend . Erst in Orten , die südlicher als 50 Grad geographischer
Breite liegen , gibt es keine eigentlichen „Hellen Nächte " mehr.
Die Grenzlinie geht in Europa über die englische Südküste , Lille,
Koblenz , Plauen i. V ., Eleiwitz , Kiew.

— Schutz der Ernte vor Brandgefahr . Im Hinblick auf de« !
Schutz der deutschen Ernte vor Brandgefahr ordnet der Reichs-
führer ^ und Chef der deutschen Polizei bis zum Beginn der
Ernte eine Ueberpüfung aller bei der Ernte benutzten Kraft -.

«Maschinen und ständige Kontrolle der Dresch- und Lagerplätze
auf Einhaltung der feuerpolizeilichen Bestimmungen an . Ver¬
stöße gegen die feuerpolizeilichen Bestimmungen seien strengstens
zu ahnden , da in Anbetracht der wiederholter ArzLLkunasaktio-
nen Milde nicht mehr am Platze sei.

Musikbesuch Gartenkonzert
Ebhausen . Am kommenden Samstaq gegen 16.30 Uhr trifft

die Stadtkapelle Schiltach in einer Stärke von 33 Manu per
Omnibus hier ein . Sie erwidert den Besuch des hiesigen Mu¬
sikvereins . Die Stadtkapelle Schiltach bleibt über den Sonntag
hier und gibt gemeinsam mit der Ortskapelle am Sonntag
Nachmittag ein großes Konzert . Bei demselben wirkt auch
eine Handharmonikakapelle in Stärke von 20 Mann mit . Dem
Konzert geht gegen 14 Uhr ein Propagandamarsch der drei Ka¬
pellen durch den Ort voraus . Bei günstiger Witterung soll das
Konzert mit nachfolgendem Tanz und italienischer Nacht im
Hirschgarten stattfinden . Das gemeinsame Konzertieren der bei¬
den Blaskapellen verbürgt einen musikalischen Genuß.

Appell der Kriegerkameradschast
Wildberg . Am Sonntag beteiligte sich die Kriegerkamerad¬

schaft an der Feier der goldenen Hochzeit ihres treuen Kame¬
raden Fr . Ost er tag.  Kameradschaftsführer Hörrmann
überreichte dem Jubelpaar die vom NS .-Reichskriegerbund über¬
sandten Glückwünsche , sowie ein Ehrengeschenk . Än die Feier
schloß sich ein Monatsappell im Löwen an . Der Kameradschafts¬
führer berichtete ausführlich über die Erlebnisse der 5 Wildber-
aer Kameraden , die an dem 1. Großdeutschen Reichskriegertag
in Kassel teilnahmen . Es sei eine besondere Freude gewesen,
dem Führer , als altem Frontkämpfer , so offen ins Auge sehen zu
dürfen . Auch der Führer selber sei sichtlich erfreut gewesen , als
die Schwaben an ihm vorheimarschierten . Zur regen Teilnahme
am Kreiskriegertag am 16. Juli in Calw wurde aufgefordert.
Die Teilnehmer benützen die Bahn . Die übrigen Punkte der
Tagesordnung waren schnell erledigt.

des Treffens der Wiirti

Wir wollen unseren Lesern durch die hier veröffentlichte
Siegerliste noch einmal einen Gesamtüberblick über die beim
Treffen der württembergischen Aufbauschulen erzielten Wett-
kampfergebnisse geben.

Diese Liste enthält auch die Ergebnisse der Kämpfe des Diens¬
tag . Von den Dienstagkämpfen sei insbesondere hervorgehobcn
das Fußballendspiel  zwischen Saulgau und Nürtingen
(2 :1) . Trotz des durch den Regen sehr glatten Rasens entwickelten
die beiden von ihren Kameraden leidenschaftlich angefeuerten
Mannschaften ein flüssiges , kampfbetontes und auch an techni¬
schen Leistungen reiches Spiel . Zwar erkämpfte sich Nürtingen
durch das entschlossene Ausnützen einer Torchance die Führung,
jedoch gelang der leicht überlegen spielenden Saulgauer Mann¬
schaft in den letzten 20 Sekunden der 1. Halbzeit der Aus¬
gleich und in den letzten 20 Minuten der 2. Halbzeit fiel das
Siegestor für Saulgau.

Weiter brachte der Dienstag nachmittag noch eine hervor¬
ragend gelaufene 12 mal 100 Meter -Rundenstaffel in zwei
Abteilungen , wobei bei den Aelteren Saulgau über Nürtingen
und bei den Jüngeren Nagold über Saulgau Sieger blieben.

Siegerliste:

!. Leichtathletischer Massendreikamps : 1. Sieger : Nürtingen 207
Punkte : 2. Saulqau 203 Punkte : 3. Nagold 186 Punkte.
Höchste Punktzahl erreichte 1. Waiblinger , Nü . 344 P ., 2.
Klumpp , Nagold 342 P .. 3. Mayer , Nü . 333 P .. 4. Heinle,
Nagold 331 Punkte.

II . Schwimmen : 6 mal 50 Meter bel . Staffel : 1 S 4,04 Min . :
2. Nü . 4,33 Min . : 3. Na . 4,54 Min.

I !I. Hindernislauf : Aeltere . 1. S . 61,8 Sek . : 2 Nü 678 Sek . '
3. Na . 69,5 Sek . : 4. Nü . II , 71,8 Sek.
Jüngere : 1. Na . 51,1 Sek . ; 2. Nü . 53,8 Sek . : 3. S . 56,7 Sek . :
4 . Künzelsau 57,6 Sek.

IV . Geräteturnen : 1. Sieger : Saulgau 630 P . ; 2. Nü . 580 P . :
3. Na . 495 P . Höchste Punktzahl erreichte Maier , Nü . 78,5
Punkte . 1. Maier , Nü . 78,5 P . ; 2. Schräg , Sa . 76,5 P . :
3. Heinkelein , Sa . 71,6 Punkte.

V . Massen -Keulcnzielwurf : 1. Nü . 69 Proz . Treffer : 2. Na . 54
Prozent Treffer : 3. Saulgau 52 Proz . Treffer : 4. Kü . 48
Prozent Treffer.

VI. Schießen : 1. Nü . 924 Ringe : 2. Sa . 881 Ringe : 3. Nagold
786 Ringe.

VII . Orientierungsmarsch:
Jahrgang 1920—22 : 1. Sa . I 323 Punkte : 2. Nü . I 321 P . ;
3. Na . 315 P . : 4 . Sa . II 312 P . ; 5. Nü . II 308 Punkte.
Jahrgang 1923—24 : 1. Na . I 323 P . ; 2. Na . II 323 P . ;

rbergischen Aufbauschulen
3. Nü . I 321 P . : 4. Kü . 302 P . : 5. Sa . 284 P . ; 6. Nü . II
280 Punkte.
Jahrgang 1925—26 : 1. Na . I 264 P . ; 2. Na . II 248 P . :
3. Nü . 240 P . : 4. Sa . 237 P . ; 5 . Künzelsau 232 P.

VIII . Spiele : Handball : Aeltere : 1. Nü. ; 2. Na . ; Jüngere:
1. Na . ; 2. Nü . : 3 Sa . — Fußball : 1 . Sa . : 2. Nü . ; 3. Na.

IX. Leichtathl . Einzelkampf -Mannschaftswertung:
1. Sa . : 2. Nü . : 3. Na.

Einzelergebnisse:
Weitsprung : 1. Jschinger , Sa . 6,08 Meter : 2. Wahl , Nü . 5,88

Meter ; 3. Bredow , Na . 5,72 Meter.
100-Meterlauf : 1. Walter . Sa . 12,1 Sek . : 2. Wahl , Nü . 12,2 Sek . :

Lenkner , N . 12,2 Sek.
Hochsprung : 1. Ebner , Sa . 1,59 Meter : 2. Maag , Na . 1,49 Me¬

ter : Brodbeck , Sa . 1,49 Meter.
Speerwurf : 1. Grupp , Sa . 43,70 Meter : 2. Narr , Sa . 43,10 Mir.

3. Berweck , Na . 41,30 Meter.
Stabhochsprung : 1. Mayer , Nü . 2,80 Nieter : 2. Gerwig . Sa . 2,70

Meter , 3. Münz , Sa . 2,60 Meter.
Kugelstoß : 1. Grupp . Sa . 11,88 Meter : 2. Ebner , Sa . 11,44 Me¬

ter : 3. Merk . Sa . 10,60 Meter.
Keulenweitwnrs : 1. Mayer , Nü . 67,00 Meter : 2. Vetter , Sa.

60,50 Meter ; 3. Simmel , Sa . 59,40 Meter.
Dreikamps : 1 Waiblinger , Nü . 344 Punkte : 2. 'Klumpp , Na.

342 Punkte : 3. Mayer , Nü . 333 Punkte : 4. Heinle , Na . 331
Spiele : Fußball : Nii . Ma . - - 1 :0 : Sa . :Nü . 2 :1. Handball

Aeltere:  Sa . :Nii . 4 :8 : Na . :Nü . 1 :9 : Handball Jün¬
gere  Nü . :Sa . 8 :2 : Nii . Ma . 5 :6.

Faustball Erzieher : Na . Mü . 40 :43 für Nagold ; Na . :Sa . 29 :48
für Nagold.

X. 12 mal 1VV Meter -Nundenstasfel : 1. Aeltere : 1 Sa 2,23 .9;
2. Na . 2,30 .3 ; 3. Nü . 2,33 .2 : 4. Sa . 2,31 .0. 2. Jüngere : 1.
Na . 2,36 .4 ; 2. Sa . 2,36 .9 : 3. Nü . distanziert (2,30 .1) .

Wertungsliste — Gesamtsieger
1. Nürtingen 72,33 Punkte : 2. Nagold 67,15 Punkte : 3. Saul¬

gau 66,16 Punkte.
Es ist sicherlich kein Zufall , wenn die Punktzahlen innerhalb

der Gesamtsiegerliste der württ . Aufbauschulen so nahe beiein¬
einander liegen . Diese fast auf gleichet Höhe liegenden Gesamt¬
leistungen beweisen , daß in den württembergischen Aufbauschulen
eine vorbildliche sportliche Breitenarbeit geleistet wird , die es
sich zum Ziel gesetzt hat , den in diesen Schulen zu erziehenden
jungen deutschen Menschen die Härte und Ausdauer des Kör¬
pers zu geben , die sie dereinst als Männer für ihre Arbeit am
deutschen Volk besitzen müssen und die auch die Voraussetzung
für jede gesunde und echte geistige Leistung sind.

Schweres Motorradunglück mit Todesfolge
Anterjettingen . Heute morgen um Uhr wollte sich

der am 13. Okt . 1910 in Oberjetttngeu geborene , hier ver¬
heiratete Albert Walz,  Schmied , mit seinem Motorrad
auf den Etlzng nach Herrenberg begeben , um von dort
nach Stuttgart zu fahren und seine Arbeit beim Westbahn¬
hof aufzunehmen . Auf der Reichsstraße Oberjettingen —
Herrenberg etwa 300 Meter vom Oberjettinger Kirchhof
entfernt , stieß er mit einem Lastzug , der nach Forbach im
Murgtal fahren wollte , zusammen und wurde gräßlich ver¬
stümmelt . Der herrschende Nebel dürfte mit zur Herbei¬
führung des Unglücks beigetragen haben . Der tödlich
Verunglückte himerläßt eine Frau und zwei Kinder . Die
Gendarmerie begab sich alsbald au den Unglücksort und
nahm den Tatbestand auf.

IV!616 Uklg 611
Wir sehen der weiteren Entwicklung mit sicherer Ruhe und

Gelassenheit entgegen . Die Feuerrede Dr . Goebbels bei der
Sonnwendfeier im Reichssportfeld.

Berlin.  Bei der gewaltigen Sonnwendfeier am Mittwoch
abend im überfüllten Reichssportfeld hielt Neichsminister Dr.
Goebbels die Feucrrede . Mit schneidender Schärfe wandte er sich
gegen die Versuche der Siegermächte von Versailles , unser 80
Millionenvolk auch weiterhin von den Reichtümern der Welt
auszuschließen . Stürmisch brandete der Beifall der 120 000, als
er rief:

„Solange man das versucht, ist jedes Friedensprogramm ein
leeres Gerede ! Denn wir wollen nicht einen Frieden der
Phrasen , sondern einen Frieden der Taten ! Auch unser Volk
soll in Zukunft an den Schätzen dieser Welt beteiligt sein !"

Wolkenbruch über München
München.  Am Mittwoch abend gingen über ganz Süd-

deutschland heftige Gewitter nieder , die zum Teil von wolken-
bruchartigcn Niederschlägen begleitet waren . Von besonderer
Stärke waren die Regengüße , in München , wo während einer
Stunde eine Niederschlagsmenge von 16 Millimetern gemeldet
wurde . Es ist dies eine Regenmenge , die einem Siebentel des
gesamten Monatsdurchschnittes entspricht . Die Münchener Feuer¬
wehren wurden in etwa 50 Fällen zu Hilfe gerufen , in der Haupt¬
sache zur Beseitigung der vielfach in die Keller eingedrungeue«
Wassermassen.
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Berdunkelungsübung in Württemberg
In der Nacht vom 28. ans 29. J «ni 1939 findet auf Anord¬

nung des Luftgaukommandos VII in Württemberg — ausgenom¬
men die Landkreise Crailsheim , Künzelsau und Mergentheim - -
von 24.99 vis 3.99 Uhr früh eine Verduuklungsübung statt.

Für die Durchführung der Verdunklung gelten die Vorschrif¬
ten der Verdunklungsverordnung vom 23. Mai 1939 (Reichs-
gesetzblatt I S . 965) .

Nach Paragraph 2 dieser Verordnung ist für die Durchführung
der Verdunklung der Eigentümer verantwortlich . Wer die tat¬
sächliche Gewalt über eine Sache ausübt , ist für die Verdunk¬
lung an Stelle des Eigentümers verantwortlich.

Rach Paragraph 18 Abs. 10 der Verordnung sind von den
Kraftfahrzeugen die Verdunklungsmittel Lei Ueberlandfahrten
ständig mitzuführen . Bei allen von auswärts in das Verdunk-
lungsebiet einfahrenden Kraftfahrzeugen , Fahrrädern usw. find
ebenfalls die vorgeschriebenen Verdunklungsmittel anzubringen . !
Die Einhaltung der Verdunklungsvorschriften wird auch mittels !
Flugzeugen überwacht werden . ;

T̂rachterrfsstzug ausder Reichsgartenschau
Stuttgart , 21. Juni . Der große Volkstums - und Trachtentag,

cher am kommenden Samstag und Sonntag von der NS .-Gemeim-
lfchaft „Kraft durch Freude " durchgeführt wird , wird auch dem
Reichsgartenschaugelände eine besondere Note geben. Schon am
Samstag nachmittag sind Vorführungen von Trachtengruppen
im Ausstellungsgelände vorgesehen, während der Sonntag mit
einem großen Trachtenfestzug beginnt . Zu diesem Zweck wird
von vormittags 10 Uhr ab die Sudetenstraße , ssir..einige Zeir in
das Gebiet der Reichsgartenschau einbezogeitz da sie die denkbar
beste Möglichkeit bietet , diesen Trachtensestzug zu sehen und zu
bewundern . Insgesamt werden sich dazu etwa 1000 Trachten¬
träger aus Württemberg , Baden , Hessen-Nassau, Schwaben, aus
der Ostmark und dem Sudctenlaud in ihren farbenfrohen heimat¬
lichen Trachten einfinden . Auch Trachten - und Werkscharkapellen
werden dabei nicht fehlen. Seinen Abschluß findet er in dem
Einzug sämtlicher Trachtengruppen durch den Haupteingang der
Ausstellung zum Ehrenhof , wo bei einer Kundgebung das ge¬
meinsame Bekenntnis aller Trachtenträgcr zum Wesen und Wir¬
ken deutschen Volkstums abgelegt werden soll. Am Nachmittag
werden dann wiederum die einzelnen Volkstums - und Trachten - ^
gruppen Vorführungen im gesamten Ausstellungsgelünde zeigen. '

Erligheim , Kr . Ludwigsburg , 21. Juni . (Erdrückt .) :
Beim Füttern wurde hier der 68 Jahre alte Fritz Ahner !
von einem Farren derart gegen die Wand gedrückt, daß er
an den dabei erlittenen Verletzungen kurz darauf verschied.

Althütte , Kr . Backnang, 21. Juni . (140 Hühner
holte der  Fuchs .) In letzter Zeit machten sich in der
hiesigen Gegend die Füchse wieder sehr unangenehm be¬
merkbar. In wenigen Wochen sind in Althütte , Schöllhütte,
Voggenhof, Hägerhof und Ebni über 140 Hühner von Füch¬
sen geholt worden.

Jlsseld , Kr . Heilbronn , 21. Juni . (Unfall bei der
Heuernte .) Hier fiel die Witwe Müller , die erst vor
zwei Wochen den Tod ihres Mannes zu beklagen hatte , so
ungeschickt vom Heuwagen, daß sie den rechten Oberschenkel
brach.

Urach, 21. Juni . (Den Verletzungen erlegen .)
Der am Freitag voriger Woche mit seinem Fahrrad verun¬
glückte Waldarbeiter Wilhelm Pfeifle aus Böhringen ist
ckm Krankenhaus Urach dem erlittenen schweren Schädel¬
bruch erlegen.

Rottenburg a. N.» 21. Juni . (Stark st romleitung
berührt .) Am Montag geriet hier der Eipsermeister
Bitzenberger bei Bauarbeiten mit der Strakstromleitung in j
Berührung und stürzte von einem 214 Meter hohen Gerüst z
zu Boden . Mit Brandwunden am Hals und einer Gehirn - j
erschütterung mußte der Verunglückte der Chirurgischen
Klinik in Tübingen zugeführt werden.

Geislingen a. Stg ., 21. Juni . (Einwohnerzahl .)
Bei der Volkszählung am 17. Mai wurden in Geislingen
fL7 450 ortsanwesende Personen gezählt , und zwar 8606
Männliche und 8844 weibliche. Gegenüber der Volkszählung
Nvn Juni 1933 bedeutet dies einen Zugang von 3023 Per¬
sonen.

Ulm, 21. Juni . (Zu Tode gedrückt .) In Vellenberg
stvurde dem Bauern Bernhard Schwehr, der mit einem Och¬
sengespann fuhr , von einem wildaewordenen Ochsen der i

Brustkorb eingedrückt. Schwehr wurde ins Krankenhaus
Mm eingeliefert , wo er tags darauf an den Folgen des Un¬
falls erlag.

Laupheim, 21. Juni . (St e u e r ste ckbr i e f.) Gegen
nachstehende Person ist ein Steuersteckbrief erlassen wor¬
den : Ehemaliger Haarwarenfabrikant Marco Israel Berg¬
mann , zuletzt wohnhaft in Laupheim , Mmerstraße 66, zur
Zeit in Neuyork. Geschuldete restliche Neichsfluchtsteuer
W 047 RM ., fällig gewesen am 1. Mai 1938, nebst Zuschlag.
Steuersteckbrief des Finanzamtes Laupheim vom 2. Juni
1939.

Bietigheim, 21. Juni . (Zwischen die Puffer ge¬
rn t e n.) Auf dem Bahnhof Bietigheim geriet am Montag¬
abend beim Ankuppeln von Wagen der Eüterbodenarbetter
Robert Haak zwischen die Puffer . Mit einem Bruch des Ar¬
mes und des Ellbogens wurde der Verunglückte ins Kran-
.kenhaus gebracht.

Reutlingen , 21. Juni . (Explosion .) Aus dem Gas¬
rohr der in einem Haufe am Albtorplatz stehenden Kaffee-
röftmaschine waren Gase entwichen, die stch im oberen
Stockwerk ansammelten und in der vergangenen Rächt kurz
nach Mitternacht explodierten. Alsbald singen die Gar¬
dinen Feuer , das auch auf die Zimmerdecke und in dem
Raum befindliche Lebensmittel Übergriff. Vis zum Eintref¬
fen der Feuerwehr war es den rasch herbeieilenden Anwoh¬
nern gelungen , den Brand mit Handfeuerlöschern erfolg¬
reich zu bekämpfen.

Sulz a. N., 21. Juni . (8 0 I ah r e a l t.) In körperlicher
und geistiger Frische feierte Oberlehrer i. R . Karl Schöpfer
seinen 80. Geburtstag . Eine Reihe von Ehrungen wurde dm
Hochbetagten zuteil.

Unterkochen, Kr . Aalen , 21. Juni . (Betriebsun¬
fall .) Am Montag wurde der 84 Jahre alte Bahnwärter
a. D. Anton Abele das Opfer eines tragischen Betriebsun¬
falles . Während einige Arbeiter eines Eisenwerks damit be¬
schäftigt waren , einen Pfeiler zu durchbrechen, um die
Rohre für eine Dampfheizung legen zu können, löste sich
plötzlich der obere Teil des Pfeilers los, fiel um und traf
Abele tödlich.

Appendorf, Kr . Ravensburg , 21. Juni . (Kraftwagen
gegen Baum .) Ein Personenkraftwagen aus Kornwest¬
heim geriet beim Ausweichen ins Schleudern und prallte
gegen einen Baum . Während die Insassen des Wagens
ohne ernstliche Verletzungen davonkamen, erlitt die Len-
kcrin neben einem SLädelbruch Schnittwunden und einen
Armbruch.

ksündelunüüörks ftp
Schroeinepreise. Balingen:  Milchschweine 25—36 RM . je

Stück. — Ellwangen:  Milchschweine 45—65 RM . je Paar.
Mehpreise . Balingen:  Kühe 520—560, Kalbinnen 500 bis

660, Jungvieh 140—330 RM . — Ellwangen:  1 Paar Ochsen
922—1125,1 Farren 270—350, trächtige Kalbeln 520—605, Kühe
mit Kalb 580—600, trächtige Kühe 440—480, Jungvieh 160—270,
Kälber 58—60 RM . je Zentner Lebendgewicht.

Die Allgemeine Rentenanstalt Lebens - und Rentrnversiche-
rungs AG., Stuttgart , hat im Geschäftsjahr 1938 einen Neuzu-
gang in der Kapitalversicherung auf den Todes - und Erlebens¬
fall von 6994 Versicherungen mit einer Versicherungssumme von
27,41 (i . V. 26,65) und in der Kleinlebens - und Sterbekassen-
verficherung von 6384 Versicherungen mit 1,29 (1,33) Mill . RM.
zu verzeichnen. Der gesamte Versicherungsbestand belief sich Ende
1938 auf 238,61 Mill . RM . Versicherungssumme an eigenem
Geschäft (i. V. 220,20 Mill . RM .) und auf 30,12 (31,70) ' Mill.
RM . Versicherungssumme an in Rückdeckung übernommenem
Geschäft. Die Beitragseinnahme ist von 11,91 auf 13,08 Mill.
RM . gestiegen. Nach Zuweisung von 1,49 Mill . RM . (1,42) an
die Eewinnrücklage der Versicherten verbleibt ein Reingewinn
von 87 513 RM . Hieraus werden auf die Vorzugsaktien wieder
5 Prozent und auf die Stammaktien 8 Prozent ausgeschüttet.

Die Fritz Häuser AG., Lederfabrik , Backnang, die für das Ge¬
schäftsjahr 1937 eine Dividendensenkung auf 5 Prozent vor¬
nahm , wird für das Geschäftsjahr 1938 eine um 1 Prozent hö¬
here Dividende gleich 6 Prozent auf das AK. von 4 Mill . RM.
ausschlltten. Die Gesellschaft, die auch als AG. einen weitgehen¬
den Famiilen - und Personalcharakter hat , beabsichtigte Ende vo¬
rigen Jahres die Umwandlung in eine GmbH. Aus technischen
Gründen war diese Umwandlung seinerzeit nicht möglich, weil
eine geringe Zahl von Aktien nicht ermittelt werden und somit
dem Erfordernis von Paragraph 263 Abs. 4 des Aktiengesetzes
nicht genügt werden konnte.

Stierlin -Werke AE .» Rastatt . Die zum Rheinelektrat -Konzern
gehörende Stierlin -Werke AG., Rastatt (Baden ) , die auch nach
Württemberg Geschästsbeziehungen unterhält , verteilt für das
Geschäftsjahr 1938 wieder eine Dividende von 10 Prozent.

Der württembergi -che Eiermarkt wurde in den letzten Wochen
etwas besser mit ausländischen Frisch-Eiern , vorwiegend aus
Dänemark , Holland und Litauen , und mit deutschen Handels-
klaßen-Eiern beliefert . Die hohen Ansprüche der Verteiler und
Verbraucher konnten aber damit noch nicht in gewünschtem
Ausmaß erfüllt werden . Wiederholt wurden auch holländische
Enteneier , die sich'für Koch- und Bachzwecke besonders gut eig¬
nen , in größeren Mengen bereitgestellt . Es darf trotz des jetzt
geltenden SommerErzeugerfestpreises kein wesentlich höherer
Anfall an deutschen Handelsklassen-Eiern mehr erwartet werden.
Der Bedarf in den Fremdenverkehrsgebieten nimmt weiter zu.

Korbball — Faustball
Am Sonntag fand in Altensteig die Sportplatz -Einweihung

statt , bei der die Nagolder Turnerinnen ein Pflichtspiel im
Korbball auszutragen hatten . Die Mannschaft stand wie folgt:
Lydia Schatz: Gustl Harr , Else Wurster , Eretl Grießhaber:
Liesel Eberle , Ruth Forell , Elsbeth Schuon. Nach einem herr¬
lichen Kamps konnten die Nagolder Turnerinnen Altensteig mit
10:0 besiegen. Man kann auf den Kreisspieltag , welcher am
Sonntag , den 25. 6. 39 in Nagold stattfindet , gespannt sein.
Die Nagolder Turnerinnen müssen gegen Freudenstadt , Calw,
Neuenbürg anftreten . Diejenige Mannschaft , welche aus dem
Kampf als Sieger hervorgeht , wird bei dem 2. Turn - und
Sportfest in Ludwiqsburg den Kreis 5 Nagold vertreten . Wir
haben alle Hoffnung , daß die Nagolder Turnerinnen den
Kreismeister in Korbball nicht ohne weiteres aus der Hand
geben werden.

Auch die 2. Mannschaft für Faustball konnte gegen die erste
von Altensteiq mit 48 :39 siegreich sein. Die Mannschaft stand:
Hertkorn , Hiller . Stikel , Kappler , Vees.

Zehn Lage Wetter Versus
Vom 22. Juni vis 1. Juli

Herausgegebcn von der Forschungsstelle des ReichswetterdieksktzS
für langfristige Wettervorhersage in Bad Homburg v. d. H.
Im größten Teil des Reiches in den nächsten zehn Tage»

Lberwiegend sommerlich warm , sonnenscheinreiche, jedoch nicht
störungsfreie Witterung . Vor allem gegen Ende dieser Woche»
sowie in der zweiten Hälfte der nächsten Woche vorübergehende
Abkühlung und vielfach schauerartige oder gewittrige Nieder¬
schläge.

In Nordostdeutschland nach anfänglich warmem und heiterem
Wetter schon ab Freitag dieser Woche Abkühlung und bewölktes
Wetter mit Regenschauern, dann wieder freundlich und gegen
Ende des Zeitraumes wieder kühl und unbeständig.

Im Alpengebiet zeitweise heiter und manchmal schwül, dazwi¬
schen bewölkte Tage mit teilweise ergiebigen Niederschlägen.

Temperaturen im Durchschnitt der 10 Tage im Westen »nL
Süden über normal , jedoch von wenigen Ausnahmen abgesehen»
nicht über 30 Grad , im Nordosten unter normal . Sonnenschein¬
dauer , vielleicht mit Ausnahme des Alpengebiets , meistens über
70 Stunden . Zahl der Tage mit Niederschlag meist unter fünf»
im Alpengebiet zwischen vier und sechs.

Anhaltender Druckfall über Südfrankreich hat dort zur Aus¬
bildung eines Tiefdruckgebiets geführt, auf dessen Vorderseite-
vor allem in der Höhe wieder leichte Erwärmung eintritt und
die Wetterlage in Süddeutschland vorübergehend stch leicht bes¬
sert:

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag : Zeitweise auf-
heitend . Im ganzen wechselnd bewölkt und nachmittags »och
leichte Gewitterneigung . Mäßig warm , zum Teil schwül. Ost¬
winde.

Für Freitag : Mäßig bewölkt, warm.

Gestorben : Klara Schwarz geb. Weinmann , 29 I ., Decken-
pfronn.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang:

Anzeigenleiter : Oskar Rösch : sämtliche in Nagold.
DA. V. 39: über 2880.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Stadt Nagold

ergtbllilgMGrMMen
Das Stadtbauamt hat an tüchtige Unternehmer Grab¬

arbeiten in der Nähe der Stadt gelegen zu vergeben.
Die Vergebung kann in Losen erfolgen. Zu einem Los

genügen 2—6 Grabarbeiter.
Der Bürgermeister

235 Stadtbauamt Benz.

Mindersbach, den 20. Juni 1939

1169

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme bei dem schnellen Hinscheiden unse¬
res lieben Sohnes und Bruders

Gustav Renz
sagen wir innigen Dank. Insbesondere danken
wir für die Kranzniederlegung der Altersgenos¬
sen, sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung
von hier und auswärts.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Gustav Reuz , Küsermeister.

5il ist rjas bewälirte tViiNel rvm itiarspülen, öriiken unc! klsclrentisrnen

onsilm Ifteoter Nagold
Rar untt 20 .30 Httv

14 .30 KlOr

Ein spannender Artisten-Film 377

Vruxs
Wirbelnder Tanz, feurige Musik, ein Reigen
schöner Frauen , allen voran der internatio¬
nale Tanzstar La-Jana.

Helprttgrrrmur unU Vovliviisvlisii.
Wichtiger 1189Lehvvoviras
für Hausfrauen, Gartenbesitzer. Obstzüchter und Siedler

Heute abend  20 Uhr im Haus der NSDAP,
über 100 proz. Früchteverwertung bei 90 proz.
Zuckerersparnis, sowie über die vielseitige Verwen¬
dung der Heil- und Wildkräuter.

Gartenbauverein.

T onrkonirollsr
Ssslbäncksr
Girlanden
Tisckicknmssts
Kreppapiers
IVurlscklsngsn

ll.HI.AiM.IlW»!

Wer Ml inseriert
kommt bei der Kundschaft
in Vergessenheit!

in dielst umgesetrt :türpsr-
kettuTiaoleumdssmitdem»
Sonoenstempel susßereicd^
oete X181 3 5 ^ .-lZobner-
vvacks verwenden . lAit ein« "
^ -Kß-Oose bekommen 4-6>
Ammer tabslbaltea Olsrm»
der nsü tzervisckt und obn^
weiteres vielter ouipoliert:
rvercker»kann .^ ucbtürlkolL-
und Uedermübel

MUkMU
8Ol -1^ KWä <I !-15
vroxeriEill ^ I-etsvke 112
^MckdvrK: 61. LborbarSt

Varl Lalbkslckvr.

Gut erhaltener, moderner

KiodemM
zu verkaufen

Wer ? sagt der „Gesellschafter*.

Heute 20.30 Uhr
Gesamtprobe

Rotes Schulhaus
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EGM ia der Zwickmühle
Die Einkreiser winden «nd drehen sich vergeblich

Hätte die englische Regierung sich nicht selbst in jene un¬
angenehme Lage hineingeritten , über die Premierminister
Chamberlain am Wochenbeginn keineswegs so männliche
und aufmunternde Worte sprach, wie man sie von dem stol¬
zen Briten erwartete , man könnte sie wahrhaftig bemitlei¬
den. Was von deutscher und italienischer Seite in den letz¬
ten Monaten schon so oft vorausgesagt wurde, ist eingetrof-
fen : die englische Regierung hat sich in ihren einge-
nen Einkreisungsnetzen gefangen.  Sie windet
sich samt ihrem französischen Partner vergeblich. Die unan¬
genehme Lage der britischen Staatsbürger in Tientsin wird
dadurch in keiner Weise besser. Trotz aller Sanktionsan¬
drohungen müssen sie sich weiter unangenehmer Leibesvisi¬
tationen unterziehen . Alles Drehen und Winden nützt auch
dem ausdauernden Mr . Strang in Moskau nichts. Die
Sowjetrussen bleiben kühl und hart und beantworten weiter
jede Nachgiebigkeit mit neuen Forderungen . Die Danziger
„Volksabstimmung" schließlich ging zahlreichen englischen
Politikern derart auf die Nerven, daß sie von Danzig wie
vom polnischen Korridor bereits wieder als von „unglück¬
lichen Vermächtnissen des Versailler Vertrages " sprechen.
Dabei hat England seine Einkreisungspolitik vor Monaten
gerade zur Aufrechterhaltung dieser unglücklichen Vermächt¬
nisse eingefädelt , als es mit Polen ein Bündnis abschloß.

Es besteht also wahrhaftig kein Grund , Premierminister
Chamberlain um sein Amt und seine Politik zu beneiden.
Er hat , aus freiem Entschluß oder unter dem Druck ver¬
rannter Hitzköpfe, Großbritannien in die unangenehme
Zwickmühle hineinmanöveriert . Unter seiner Leitung wagte
sich die englische Diplomatie in der ganzen Welt viel zu weit
vor und glaubte in der Rolle des allmächtigen Weltpolizi¬
sten die Neuordnung untragbar gewordener Verhältnisse
aufzuhalten . Aber wie es jedem geht, der allzu draufgänge¬
risch und unbedachtsam in unwirtliche und keineswegs er¬
forschte Gefilde vorstößt, so ging es auch den britischen
„Weltpolizisten" : sie verbrannten sich an allen Ecken die
Finger und zucken jetzt schmerzlich zusammen, wie sie fühlen,
daß Gegner und Verbündete in gleicher Weise mit ihnen
ihr Spiel treiben . Und dabei dachte das allmächtige Groß¬
britannien doch, es würde zur gleichen Zeit mit Sowjet-
rußland und Polen , mit Deutschland und Japan schon fer¬
tigwerden , wenn es sich nur genügend aufblähte und groß¬
sprecherisch sein stärkeres Machtbewußtsein in die Welt hin¬
ausposaunte.

Wie aber ist die Lage wirklich? Mit Deutschland  hat
es die britische Politik durch die Einkreisungsbestrebungen
so restlos verdorben , daß nur noch ein grundsätzlicher Wan¬
del der englischen Haltung in absehbarer Zeit zu einem
neuen deutsch-englischen Gespräch führen könnte. Dabei hat
die englische Einkreisungspolitik in keiner Weise das Ziel
erreicht, das sie sich steckte: nämlich die Einschüchterung
Deutschlands und den deutschen Verzicht auf seine Lebens¬
rechte im Raume von Danzig und dem polnischen Korridor.
Die triumphalen Ereignisse, die sich am Wochenende in der
Freien Stadt abspielten, straften alle Prophezeiungen ent¬
gegengesetzter Art Lügen. Polen,  dem England so großzü¬
gig einen Blankoscheck in der Form eines Bündnisses über¬
sandte, ist alles andere als ein braver Verbündeter , der
England nur Freude bereitet . Die polnische Republik nutzt
im Gegenteil die ihr erteilten Vollmachten weidlich aus,
verschärft durch Provokationen , durch Deutschenverfolgun¬
gen und Schikanierungen Danzigs die osteuropäische Lage
mit jedem Tage und verlangt schließlich dafür von den Eng¬
ländern , daß sie noch zahlen. Und sehr niedrig halten die
polnischen Unterhändler bei den Kreditverhaudlungen mit
England ihre Forderungen sicherlich nicht.

Davon , daß Sowjetrußland  mit dem britischen
Feingefühl und der britischen Selbstgerechtigkeit gerade sehr
schonungsvoll umspringt , kann eigentlich auch nicht die Rede
sein. Fast in jeder Phase der Paktverhandlungen mit Mos¬
kau bereiteten die Herren im Kreml Großbritannien eine
neue Demütigung . Das seltsame Lommunique des Kreml,
in dem der Stand der Verhandlungen mit Mr . Strang als
„nicht ganz günstig" bezeichnst wurde, setzte allen vorauf¬
gegangenen Demütigungen die Krone auf. Steckten die Ein¬
kreisungspolitiker all die sowjetrusfischenHiebe bisher mit
guter Miene zum bösen Spiel ein, so hofften sie fund hoffen
auch noch jetzt) auf nachträgliche gute Ernte , auf reiche Be¬
lohnung für den peinlichen, nun schon über Monate sich hin¬
ziehenden Gang nach Canossa. Aber das „Erntedankfest"
liegt noch in nebelhafter Ferne . Die Sowjetrussen , am län¬
geren Arme des Hebels sitzend, werden täglich teurer . Erst
verlangten sie ein Bündnis mit England und Frankreich.
Dann kam die ' Forderung nach Garantie der baltischen
Staaten . Und jetzt ausgerechnet im unangenehmsten Augen¬
blicke, während der japanischen Blockade von Tientsin , pei¬
nigen sie Mr . Strang und drängen auf englische Verpflich¬
tungen an Sowjetrußlands fernöstlicher Grenze.

Wie ungelegen den Briten diese sowjetrussische Forderung
kommt, davon wissen die Engländer in der Niederlassung
von Tientsin  sicher manch unangenehme Wahrheit zu be¬
richten. Englands Stellung in Ostasien ist derart kritisch,
daß sie eine solche Belastung wie ein Bündnis mit den Sow¬
jets für den Fernen Osten kaum mehr aushält . Wäre sie so
stark, wie es englische Großsprecher vielfach verkünden, die
englische Regierung würde nicht tagelang debattieren , cst>sie
Gegenmaßnahmen und Sanktionen gegen Japan ergreifen
solle. Wie England aus der Zwickmühle herausfindet , ist
nicht Deutschlands Sache. Uns läßt auch der englische Vor¬
wurf kalt, wir seien an der Verschärfung in Ostasien schuld.
Wir haben volles Verständnis für die Ansprüche der Japa¬
ner in Tientsin und in China überhaupt . Wenn England
jetzt nicht aus und ein weiß, so deshalb , weil es weder Ver¬
ständnis für die neue Ordnung in China noch Sinn für die
Lebensgesetze Mitteleuropas aufbringt.

Bor zwanzig Jahren
Die letzte Tat der deutschen Hochseeflotte

Von KurtFelixHerbft
Grau und kahl dehnen sich in weitem Rund die Felsen

der Orkney-Inseln , umschließen die Bucht von Scapa Flow.
Helle Junisonne strahlt vom blauen Himmel , im Wasser
Wiegeln sich die ebernen Leiber gewaltiger Schlachtschiffe
uns Kreuzer , unwillig knirschen die Ankerketten in den
Klüsen schnittiger Torpedoboote. Es ist nicht Albions Grand
Fleet , die im sicheren Schutz vor feindlichen U-Booten aus¬
ruht , wie so oft in den langen Kriegsjahren . Nein , jetzt
kann der bunte Union Jack sich wieder beruhigt als Herr¬
scher der Meere zeigen. Der Krieg ist zu Ende, und hier in
Scapa Flow liegt hinter dreifacher Trossen- und Balken-
iverre die gefürchtete deutsche Hochseeflotte mit niederaebol»

Nagold«» Tagblatt „Der Gesellschafter"
ter Flagge , interniert , kampflos preisgegeben von den No-
vemberverrätern der würdelosen Republik.

Auf der Brücke der „Emden" steht Vizeadmiral von Reu¬
ter und blickt durchs Glas zu den englischen Linienschiffen
und Zerstörern hinüber , die drei Seemeilen entfernt zur
Bewachung vor Anker liegen und anscheinend gerade zu
einer Üebung auslaufen wollen. Erinnern geht zurück zu
jenem dunklen Novembertag , da er als Führer des Jnter-
nierungsverbandes — 10 moderne Linienschiffe, 5 Große
Kreuzer , 8 Kleine Kreuzer und 80 Torpedoboote — aus
Schillingreede die Anker lichten ließ zur letzten Fahrt gen
England . Vor ihm steht unvergeßlich das schmachvolle Bild,
als Geschwader der Alliierten mit drohend ausgeschwenkten
Geschützen die widerstandslosen deutschen Schiffe in die
Mitte nahmen und vom britischen Flottenchef durch Funk¬
spruch die Aufforderung kam: Die deutsche Flagge ist um
3.57 Uhr nachmittags niederzuholen und darf ohne Erlaub¬
nis nicht wieder gehißt werden. Und der Wind trug das
siegestrunkene „Hurräh " der englischen Matrosen zu den
Männern , die blutenden Herzens die unbesiegte Kriegs-
slagge strichen. . .

Das ist nun Monate her ? Bestand zu Anfang noch der
feste Glaube , daß die Menschen in der Heimat sich aufraffen
würden zum letzten Widerstand gegen einen Frieden der
Schmach und Ehrlosigkeit, so war diese Hoffnung jetzt längst
zuschanden. Die spärlichen und verspäteten Nachrichten aus
Deutschland — die Benutzung der Funkeinrichtung war un¬
terbunden , und die Briefpost stand unter englischer Zensur
— melden Aufstände und Bruderkampf , Not und Tod. Aus
englischen Zeitungen erfährt der Admiral , daß die Entente
in ihren Friedensbedingungen die Auslieferung der deut¬
schen Flotte verlangt , daß die November-Regierung über
einen Verkauf der Schiffe verhandeln soll. Das war vor
ein paar Tagen gewesen, und nach einer Nacht voller Qual
und innerem Kampf war der Entschluß gereift , geboren aus
dem Befehl, der für die Kaiserliche Flotte galt : Deutsche
Kriegsschiffe dürfen unter keinen Umständen in die Hände
des Feindes fallen ! Am 17. Juni wurde der bis in kleinste
ausgearbeitete Eeheimbefehl für die Versenkung der Schiffe
allen Kommandanten und den Führern der Torpedobooteübermittelt.

Die Schiffsuhr im Kartenhaus der „Emden" zeigt Elf.
„Noch eine Stunde ", spricht der Admiral vor sich hin . Er
hat keine Kenntnis davon, daß das Abkommen über die
Waffenruhe um zwei Tage verlängert worden ist; für ihn
läuft heute, am 21. Juni 1919, der Waffenstillstand ab, und
mittags 12 Uhr beginnt wieder der Kriegszustand , für den
ihm Ehre und Gewissen sein Handeln vorschreiben.

Festen Schrittes geht der kampferprobte Seeoffizier wie¬
der auf die Brücke, hebt noch einmal das Glas an die Augen:
Von dem vor ein paar Stunden ausgelaufenen Geschwader
ist nichts mehr zu sehen, nur schwarze Rauchfahnen kleben
am Horizont . Ein feines Lächeln umspielt das scharf¬
geschnittene Gesicht des Admirals . Dann strafft sich seine
Gestalt : „Signalmaat !" — „Exzellenz?" — „Sofort Signal
an alle Kommandanten und F .d.T.: Paragraph elf — Be¬
stätigen — Chef Jot -Vau !"

Die Würfel sind gefallen ! Morselampen und Flaggen
übermitteln das im Eeheimbefehl festgeleate Stichwort für
die sofortige Versenkung. Eine halbe Stunde später ist von
allen Einheiten die Bestätigung des Signals eingegangen.
Ueberall an Bord werden in fieberhafter Eile die Boden¬
ventile geöffnet. Gurgelnd schießt das Wasser in die unteren
Räume . Alle Schotten und Bunkertüren stehen offen, alle
Luken und Seitenfenstsr . Laut schlage» die Schiffsglocken
das Signal : „Alle Mann aus dem Schiff!" Und während
schon die Boote ausgeschwungen werden, fertig zum Ab-
sieren, steigt an Gaffeln und Masten in fleckenlosem Weiß
die ruhmvolle Kriegsflagge.

12 Ahr 16 Minuten . Da legt sich als erstes das Flotten¬
flaggschiff „Friedrich der Große" auf die Seite . Wasser

Ferien für
Der Reichsjugendführer hat einen von dem tiefen Pflicht¬

bewußtsein der Hitlerjugend erfüllten Appell an j
Deutschlands junge Mannschaft  gerichtet , sich
dem Ernteeinsatz der  HI . zur Verfügung zu stellen.
Nichts konnte den Anmarsch des Sommers so lebhaft unter¬
streichen wie dieser Aufruf . Obwohl erst wenige Wochen
hinter uns liegen, da noch die jungen grünen Saaten die
Felder überzogen, kündigt sich jetzt schon der Ruf zur Ernte,
zur Einbringung der Früchte an . Er klingt in einer Zeit
auf, in der Hunderttausende sich mit den um Urlaub und
Ferienglück kreisenden Sommergedanken tragen und sich im
Geiste schon vom Seewind durchpusten lassen oder von hoher
Bergesspitze in dunstige Täler herabblicken.

Aber jene Wochen und Monate , in denen Millionen von
Arbeitern und Angestellten der Stadt , von kinderreiche»
Familien ausspannen und einmal so recht von Herzen fau¬
lenzen, enthalten für den Bauern eine Unsumme von Sor¬
gen und Arbeit . Auf dem Lande ringen der Bauer und seine
keineswegs zahlreichen Helfer um die rechtzeitige Einbrin¬
gung des Getreides , aus dem das Brot für die achtzig Mil¬
lionen unseres Volkes im nächsten Jahre gemahlen und ge¬
backen wird . Es ist ein Ringen mit den Launen des Wetter¬
gottes , das durch den Mangel an Arbeitskräften nur um so
bitterer und hartnäckiger durchgestanden werden muß.

Licht und Schatten sind also in den Hochsommermonaten
zwischen den Teilen des deutschen Volkes ungleich verteilt.
Es ist nur zu natürlich , wenn schon jetzt, an der Pforte des
Hochsommers, Vorkehrungen zur Ueberbrückung dieser Kluft
getroffen werden. Der Aufruf des Reichsjugendführers kam
deshalb zur rechten Zeit . Er mahnt Eltern und Kinder zur
Einteilung des Sommers , zur Aufteilung der Fe¬
rien und des Urlaubs.  Es wird in den meisten Fäl¬
len nicht notwendig sein, auf das gemeinsame Ferienglück
einer Familie vollständig zu verzichten. Durch vorsorgliche
Planungen und entsprechende Rücksichtnahme läßt sich man¬
cherlei vereinigen : der Wunsch nach Urlaub und Ferien mit
den Kindern und der Ruf des deutschen Bauern an unsere
Jugend , beim Mähen und Binden der Garben , beim Aus¬
laden und Einfahren des Getreides mitzuhelfen.

Es gibt für Jungens und Mädchen aus der Stadt oft keine I
schöneren Urlaubstage als auf dem Lande bei Verwandten
oder Freunden , die ein Gut oder einen Bauernhof besitzen.
Namentlich zur Erntezeit bieten solche Ferientage eine Fülle
von glücklichen und schönen Stunden . Selbstverständlich ist
der Ernteeinsatz der HI . keine Ferienspielerei . Mit dem ge-

NSV.-sspprll:
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strömt zischertd durch die Bullaugen . Immer tiefer neigt sich
der riesige graue Leib, zeigt im Kentern Schrauben und
rote Unterwasserfarbe . Zwei Strudel aus den Schornsteinen
schäumen noch einmal auf. Dann glätten sich die Fluten,
und auf dem Wasser treiben zwischen Trümmern nur noch
die Rettungskutter , die Mm Zeichen der Wehrlosigkeit weiße
Flaggen gesetzt haben . Wenig später schießt„König Albert"
in die Tiefe. Der Kleine Kreuzer „Brummer " sinkt.

Jetzt wird auch der völlig überrumpelte Engländer leben¬
dig. Auf den wenigen im Hafen anwesenden Bewachungs-
sahrzeugen laufen die Besatzungen hin und her, schreien auf¬
geregt durcheinander , schießen in sinnloser Wut auf die
Boote und die im Wasser treibenden Schiffbrüchigen —
9 Tote und 16 Verwundete find die letzten Opfer der deut¬
schen Flotte . Doch die schmachvolle Unritterlichkeit britischer
Offiziere und Matrosen vermag den Untergang der schon so
sicher gewähnten „Kriegsbeute " nicht aufzuhalten . „Moltke",
„Kronprinz Wilhelm ", „Kaiser ", „Großer Kurfürst ",
„Prinzregent Luitpold ", „Dresden ", „Seydlitz", „Köln ",
„Kaiserin ", „König", „von der Tann ", „Bremse", „Bayern ",
„Derfflinger " — nacheinander verschwinden sie im selbst¬
gewählten Wellengrab.

Das inzwischen durch Funkmeldung benachrichtigte Linien¬
schiffgeschwader braust mit äußerster Kraft heran . Zu spät!
Nur das Linienschiff „Baden ", die Kleinen Kreuzer „Em¬
den", „Frankfurt " und „Nürnberg " sowie vier von den ins¬
gesamt 50 Torpedobooten können in sinkendem Zustande aus
Land geschleppt werden , während 3.50 Uhr „Karlsruhe ",
1.45 Uhr „Markgraf " und um 5 Uhr nachmittags als letztes
Schiff der Große Kreuzer „Hindenburg " mit wehender
Kriegsflagge untergehen.

Am anderen Tag wird Admiral von Reuter mit seinen
Offizieren aufs englische Flaggschiff befohlen. Bewacht von
Seesoldaten mit aufgepflanzten Seitengewehren , stehen die
Männer auf dem Achterdeck und hören die haßerfüllten
Worte des englischen Eeschwaderchefs, der ihr mutiges Han¬
deln mit häßlichsten Worten schmäht. Die deutschen Offi¬
ziere stehen stolz erhobenen Hauptes ; in ihren Herzen lebt
das Glücksgefühl, die Flagge rein und fleckenlos erhalten zu
haben, getreu dem Fahneneid , den sie aus diese Flagge einst
geschworen.

Scapa Flow war die Todesstunde der deutschen Flotte,
ein Lichtblick im Dunkel jener trüben Tage, Kühne, wackere
Tat , Geist von jenem Geist, der auch heute wieder die Be¬
satzungen auf den Schiffen unserer jungen Kriegsmariu«
beseelt.

Kleine Nachrichten
Ehrung Hans Watzliks bei der Prager deutschen Knltur-

woche. Im Festsaal des Deutschen Hauses zu Prag wurde
am Freitag irr Rahmen der deutschen Kulturwoche dem
Böhmerwald -Dichter Har- - Watzliks der Eichendorff-Preis
des Jahres 1939 verliehen.

Feuer in einer französischen Pulverfabrik . Im Vaum-
wokl-Lager der Pulverfabrik von Angoulöme ist am Diens¬
tag Feuer ausgebrochen. Das etwa 150 Meter lange Ge¬
bäude, in dem die Baumwollvorräte der Pulverfabrik un-
lergebracht sind, brannte nieder . Die Baumwollvorräte
wurden vernichtet.

Hilfe für die Opfer des Eisenbaheunglücks. Reichsstatthal¬
ler und Gauleiter Konrad Henlein hat aus der Aufbau¬
umlage des Stillhaltekommissars für Organisationen im
Sudetengau nach einer Meldung der „Zeit " den Betrag von
50 000 NM . zur ersten Hilfeleistung für die bei der Boden¬
bacher Eisenbahnkatastrophe Verunglückten und der Hinter¬
bliebenen gestiftet. Mit der Durchführung der ersten Hilfe¬
leistung beauftragte der Gauleiter den Amtsleiter für
Volkswohlfahrt , Gauamtsleiter Dr . Albin Friedrich.

die Ernte
tegentlichen Helfen beim Ausladen und Bündeln , mit dem
Mitfahren auf dem hochbeladenen, schwankendenErntewa¬
gen ist es nicht getan . Die Bauern brauchen systematische
und kräftige Hilfe. Sie werden ihrerseits bereit sein, die
junge Mannschaft in die ersten „Geheimnisse" und Hand¬
griffe ländlicher Arbeit einzuweihen und damit den Grund¬
stein für Werbung und Schulung geeigneten Vauernnach-
rvuchses zu legen. Weizn das Wetter günstig bleibt , gibt es
eine gute Ernte . Um so lauter klingt der Ruf „Ferien für
die Ernte !" Gemeinsam mit Bauern , Arbeitsmännern und
Soldaten sichern in diesem Jahr unsere Jungen und Mädel
Deutschlands Ernährung.

Aus dem GerichLssual
Zuchthaus und Sicheruugsverwahruugfilr einen Abtreiber

Stuttgart , 20. Juni . Das Schwurgericht Stuttgart verurteitte
in zweitägiger nichtöffentlicher Verhandlung de« 53jährigen ge¬
schiedenen Leonhard Regner aus Ludwigshafen a. Rh ., wohn¬
haft in Stuttgart , wegen sechs vollendete » und 23 versuchter
Verbrechen der Abtreibung zu neun Jahre « Zuchthaus , fünf
Jahren Ehrverlust und Sicherungsverwahrung . Der Angeklagte
hatte seit mindestens zehn Jahren gegen eine Entlohnung von
35 bis 100 RM . Verbrechen gegen das keimende Lebe« begangen.
Die in der Anklage aufgeführten Fälle sind nur ein Ausschnitt
aus dem Verbrecherleben des Angeklagten . Die Kriminalpolizei
stellte 57 Frauen und Mädchen fest, an denen Regner , zum Teil
mehrfach, verbotene Eingriffe vorgenommen hat . Eine große
Zahl weiterer Fälle find vermutlich nicht zur polizeilichen
Kenntnis gelangt . Insgesamt verdiente Regner soweit feststell¬
bar , über 2000 RM . mit seinem verbrecherischen Treiben , das
sich auf Stuttgart , Eßlingen und zwei Ortschaften in den Krei¬
sen Backnang und Göppingen erstreckte. Straferschwerend für de»
Angeklagten war der Umstand, daß er einen großen Teil seiner
Klientinnen unter dem Vorwand ärztlicher Untersuchung sexuell
«usnützte . Die Frauen und Mädchen, die seine „Dienste" in An¬
spruch nahmen , werden in besonderen Strafverfahren abgeurteilL
werden.

Eiftmordoersuch an der Ehefra»
Kempten, 20. Juni . Das Schwurgericht Kempten verurteilte

am Montag den getrennt lebenden, 43 Jahre alten Valentin
Keller aus Kempten wegen eines Verbrechens des versuchten
Mordes zu sechs Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust.
Der Angeklagte lernte im Jahre 1920 eine geschiedene Frau
kennen, mit der er ein Liebesverhältnis einging , obwohl er da¬
mals selbst verheiratet war . Um die Geliebte heiraten zu kön¬
nen, faßte Keller den Entschluß, seine Ehefrau auf gewaltsame
Weise zu beseitigen. Er schüttete einer Medizin , die seine Frau
damals nehmen mußte, Schwefelsäure zu. Die Frau entdeckte aber
rechtzeitig den ruchlosen Anschlag auf ihr Leben, so daß der ver¬
brecherische Plan des Mannes scheiterte , ,
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Heutingsheim , Kr . Ludwigsburg , 20. 2unk . (Aus
Schwermut in den  Tod .) In der Nacht zum Montag
ließ sich ein 45 Jahre alter Mann aus Ludwigsburg , der
vor dreiviertel Jahren seine Frau verloren hatte und seit¬
her schwermütig war , aus der Strecke zwischen Beihmgeir
und Heutingsheim vom Zug überfahren . Der Lebensmüde,
der zwei Kinder hinterläßt , war alsbald tot.

Heilvronn -Böckingen , 20. Juni . (50 Jahre Musik¬
vereinigung .) Am Sonntag veranstaltete die Mustk-
vereiuigung Böckingen anläßlich ihres 50jährigen Bestehens
ein Mufikfest . Vereinsfllhrer Vielhauer ehrte den einzigen
noch lebenden und mit 67 Jahren noch aktiv in der Kapelle
mitwirkenden Vereinsgründer Johann Grämlich . Am Sonn-
tagnachmittag bewegte sich ein Festzug mit 12 Musikkapellen
durch den reich geschmückten Ort.

Hettbronn , 20. Juni . (Kunst - und Landschafts -
ausstellungen .) Auch für den llnterlandtag vom 23.
bis 25 . Juni werden Ausstellungen vorbereitet , die neben
dem küstnlerischen Schaffen jenes Gebietes zugleich die land¬
schaftlichen Schönheiten und Reize des Württemberg,schen
Unterlandes herauszustellen versuchen . Malerei , Plastik,
Architektur und Kunsthandwerk kommen genau so zu Wort
wie d<rs landschaftsgebundene Schrifttum und die Land-
schaft selbst. Am Freitag , 23. Juni , eröffnet Landeskultur¬walter Mauer in den Räumen des Kunstvereines Heilbronn
im Etadtgarten diese Ausstellung . Die eine davon „Das
Hkhöne Unterland " wird vom Landesfremdenverkehrsver-
Pand Württemberg aufgebaut.

Heilbronn , 20. Juni . (Unfall .) Ein Verkehrsunfall er¬
eignete sich am Dienstag beim Trappensee . Eine ältere
Frau wurde von einem Straßenbahnwagen erfaßt und mit
solcher Wucht auf die Seite geschleudert , daß sie tot liegen
blieb.

Döffingen , Kr . Böblingen , 20. Juni . (Tödlich ver¬
letzt .) Der auf dem Heimweg befindliche Wilhelm Kienle
aus Döffingen wurde von einem Motorradfahrer angefah¬
ren . Der Schwerverletzte verschied wenige Stunden später an
den Folgen der erlittenen Verletzungen . Die Schuld an dem
Unfall dürfte nach den bisherigen Untersuchungsergebnis¬
sen der Motorradfahrer tragen.

Metzingen , 20. Juni . (Schädeldecke zertrüm¬
mert .) Am Montagnachmittag fuhr der verheiratete Emil
Dolde aus Kappishäusern beim Einbiegen in die Haupt¬
straße Kohlberg —Metzingen so unglücklich gegen einen Lie¬
ferwagen , daß er mit zertrümmerter Schädeldecke tot liegen
blieb.

Blaubeuren , 20. Juni . (Todesfall .) Nach langem
schwerem Leiden ist Bürgermeister a . D . Gotthilf Dorn ge¬
storben . Von 1909 bis 1933 war er Stadtvorstand in Blau¬
beuren und hat sich in dieser Zeit um die Entwicklung der
Stadt große Verdienste erworben . Von 1903 bis 1907 war
er auch erster Vorstand des Vereins Württ . Verwaltungs¬
beamten , Mitglied der Landesarmenbehörden und sonstiger
Körperschaften.

Bopsingen , 20. Juni . (Bäuerliche Leistungs¬
schau .) Anläßlich der Jpfmesse vom 9. bis 11. Juli in
Vopfingen im Kreis Aalen findet dieses Jahr eine große
bäuerliche Leistungsschau statt » die dem Bauern , Landwirt
und der Bäuerin zeigen soll , wie sie im Interesse der Erzeu¬
gungsschlacht auch weiterhin arbeiten müssen . Die Schau
wird eine „kleine Reichsnährstandsschau " werden.

Warum Betriebsprüfung?
Staatssekretär Reinhardt beschäftigt sich in der Deutschen

Steuerzeitung mit der Betriebsprüfung , die er als ein wichtiges
Mittel zur Gewährleistung der steuerlichen Gleichmäßigkeit be¬
zeichnet. Das Wesen der Betriebsprüfung beruht , so führt er aus,
nicht etwa auf Mißtrauen , sondern es werden alle Betriebe in
sester Reihenfolge geprüft , auch diejenigen , bei denen bisher stets
alles in bester Ordnung gewesen ist. Der eigentliche Zweck der
Betriebsprüfung ist nicht, zu einem Mehr an Steuern zu führen,
sondern die Gewährleistung der steuerlichen Gleichmäßigkeit. Die¬
ser Zweck bringt es allerdings zwangsläufig mit sich, daß in
Manchen Fällen falscher Glaube festgestellt wird , Zweifelsfragen
geklärt und Meinungsverschiedenheiten beseitigt werden , Ergän-
wngen und Berichtigungen erforderlich werden , die im Rahmen
»er steuerlichen Gleichmäßigkeit zu einem Mehr an Steuern füh¬
ren . Dieses Mehr bedeutet aber niemals eine zusätzliche Besteue¬
rung , sondern lediglich eine Ergänzung oder Berichtigung . Wei¬
ter spricht der Staatssekretär von einer harmonischen Zusammen¬
arbeit zwischen der Reichsfinanzverwaltung und den Steuer¬
pflichtigen zur Herstellung vollendeter steuerlicher Gleichmäßig¬
keit. Das Ziel der Betriebsprüfung ist also nicht der unmittel¬
bare Erfolg , der sich in einem Mehr an Steuern zeigt, das bei
der Betriebsprüfung errechnet wird , sondern der mittelbare Er¬
folg, der in einem Mehr an Steuern bereits auf Grund der ab¬
gegebenen Steuererklärungen besteht.

Normung im Wohnungsbau
In jedem Gau eine Lehrsiedlung

Gemäß dem Aufträge des Generalbevollmächtigten Dr . Todt
hat der Leiter des Architekturbüros der Deutschen Arbeitsfront,
Baurat Schulte-Frohlinde , damit begonnen , eine möglichst wirt¬
schaftliche und dabei baukünstlerische Fortentwicklung des Woh¬
nungsbaues zu betreiben . In bautechnischer Hinsicht besteht die
Aufgabe in einer restlosen Klärung und Vereinheitlichung aller
derjenigen Bauteile , die in Deutschland gleichartig sein können,
wie die Einrichtungen für die Licht-, Gas - und Wasserversorgung,
wie Herde, Oefen und Badewannen . Ausmaße der Treppenhäuser
und Stockwerkhöhen, Jnnentüren und Beschläge, Schornsteine usw.
Eine Uniformierung ist mit dieser Vereinfachung nicht verbun¬
den, da die Förderung der baukünstlerischen Gestaltung gleichfalls
angestrebt wird . Bauteile , deren Gestaltung landschaftlichbedingt
ist. sollen im Gegenteil gefördert werden. Zur Lösung dieser
Aufgaben wird das Architekturbüro , wie die Deutsche Arbeits¬
korrespondenz mitteilt , in jedem Gau eine Lehrfiedlnng errichten.

Der1. Juli als Stichtag für die handwerkliche
Altersversorgung

Wie verlautet , ist eine Verlängerung des für die Versicherungs¬
freiheit oder die Halbversicherung festgesetzten Termins über den
1 Juli 1939 hinaus nicht zu erwarten . Deshalb empfiehlt der
Reichsstand des Deutschen Handwerks dringend , daß alle Hand¬
werker so schnell wie möglich — mindestens aber noch vor Ablauf
des Monats Juni — bei einer Versicherungsgesellschaft Antrag
auf Abschluß eines entsprechenden Lebensversicherungsvertrages
stellen. Dies gilt natürlich nicht für solche Handwerker, die sich
für die Angestelltenversicherung entschieden haben oder noch ent¬scheiden wollen.

An sich ist nach dem Gesetz für Erlangung der Versicherungs¬
freiheit und der Halbversicherung eine Vorlage des Versicherungs¬
scheines (Police ) der betreffenden Gesellschaft erforderlich. Der

Donnerstag, den 22. Zuni 1939
Reichsstand hofft aber , daß auch die Verträge anerkannt werden,
bei denen vor dem 1. Juli 1939 lediglich der Antrag auf Abschluß
einer privaten Versicherung gestellt worden ist, was durch den
Einbau von Uebergangsbestimmungen in der Durchführungs-
ordnung möglich wäre . Eile ist jedoch auch insoweit geboten!

«

3urn Tag des Deutschen Volkstums
Zur Sammlung am Tag des deutschen Volkstums am nächsten

Samstag und Sonntag wird der Stellvertreter des Führers,
RudolfHeß,  als Schirmherr dieses Tages sich in einem Auf -
r u f über den großdeutschen Rundfunk  an die deutschen Volks¬
genossen wenden . Auf der Kundgebung in Eger werden Gau-
leitex.,pnd Reichsstatthalter Konrad Henlein und Generalmajor
a. Professor Dr . Karl Haushofer sprechen, nicht aber der
Stellvertreter des Führers , wie anfänglich irrtümlich gemeldetwurde.

Nimm auch Du ein Ferienkind!
nsg . Du kannst ein großes Sehnen stillen. Du kannst blanke

Kinderaugen zu frohem Leuchten bringen . Du kannst ein Kind
Deines Volkes glücklich machen und mit ihm seine Mutter und
alle die Seinen . Das kostet Dich keine große Anstrengung uM
auch sonst kaum Nennenswertes . Du wirst noch heute der NS .-
Volkswohlfahrt Dein Bereitsein melden, für ein par Wochen ein
Ferienkind bei Dir aufzunehmen.

altes Lc- uLssua I0!>ck
aläareaÄ «El /ein, leidst 2«
es -«»»«»er nist Lücko er».

Nun „wendet fich das Blatt "!
Sommeranfang steht im Kalender

In diesem Jahre stehen wir vor der Tatsache, daß der Som¬
meranfang vom 22. Juni , der allerdings nur einen astronomischen
Begriff darstellt , früher erfolgte . Der bisherige Juni leistete an
Hochsommerwetter mit Hundstagshitze allerlei . Allerdings ist
dann das Sommerwetter , das so schön begann , seit 14 Tagen
wankelmütig geworden . Kalt - und Warmluft liegen im Kampf.

Von der Periode zwischen dem 22. Juni und dem Julibeginn
sagt man , daß sich in ihr „das Blatt wende", indem nämlich die
Blätter unserer Laubwälder die Rückseite zur Vorderseite machen.
Diese altbekannte Naturerscheinung überträgt man unwillkür¬
lich auf das Wetter , das ebenfalls in diesem Zeitabschnitt sich
„wendet ", also einen anderen Charakter annimmt . In diesem
Zusammenhang interessieren die mancherlei Regeln , die sich mit
dem Sommersanfang und den bekannten Bauernsprüchen vom
Johannistag und Siebenschläfer verbinden.

Die Tage des letzten Junidrittels sind von einer besonderen
Bedeutung für das Wetter und nicht ohne Grund hat der Volks¬
glaube mit Daten wie dem Johannistag am 24. Juni und Sie¬
benschläfer am 27. Juni Bauernregeln verbunden , die sich formal
zwar nur auf diese beiden Tage beziehen, in Wirklichkeit aber
einen mindestens zehntägigen Zeitraum umfassen, während dem
sich das Sommerwetter zu „setzen" beginnt , um sich entweder
für einen schönen oder schlechten Sommer zu entscheiden. Beim
Uebergang zum unfreundlichen Sommer pflegt die Hundstags¬
periode gewöhnlich auszufallen , während die Entwicklung zum
Schönwetter einen Abschnitt besonders hoher Wärme erwarten
läßt , wie es zuletzt noch im vorigen Sommer der Fall war.

Die Bauernregeln des letzten Jnntdrittels besagen, daß das
Wetter des 24. bezw. 27. Juni das Wetter der kommenden
Juli - und Augustwochen sein werden . Wir finden hier die charak¬
teristische Begrenzung von Wetterregeln auf 24 Stunden , die an
sich nicht richtig ist, weil sich Umgestaltungen der Großwetterlage
nicht in dem kurzen Zeitraum von nur 24 Stunden abspielen

können. Wenn man aus diesen Wetterregeln den ursprüng¬
lichen brauchbaren Kern anwenden will , so muß man den ganzen
Abschnitt des letzten Junidrittels als „Krisenzeit " betrachten , in
der das Sommerwetter nach irgend einer Richtung sich entschei¬
det. Dabei ist die Entwicklung so zu verstehen, daß eine in diesen
kritischen Tagen beginnende tiefergreifende Wetterumgestaltung,
die nicht auf bloße lokale Gewitterstörungen oder eine befristete
Aufheiterung sich gründet , zum Dauerzustand wird.

Die bekannten Bauernregeln sind durchweg aus dem äußer¬
lichen Wettereindruck entwickelt worden . In der Zeit , als die
Wetterregeln entstanden , gab es keine meteorologische Wissen¬
schaft im heutigen Sinne , die die Erklärung bestimmter Wetter¬
vorgänge und insbesondere die Vorhersage der weiteren Gestal¬
tung nach dem Wesen der Atmosphäre ermöglichte, sondern der
Mensch bildete aus der Erfahrung , daß in der Zeit gegen Ende
Juni fast regelmäßig das Wetter eine bestimmte Grundform an¬
nahm, die erst allmählich auf bestimmte Kalenderdaten festgelegt
wurde . Welche Gründe dazu geführt haben , ist heute schwer zu
iaoe « In vielen Bällen maa das Bestreben , durch eine reim¬
artige Formulierung wie mir dem 27. auf Siebenschläfer oder
eine Verbindung mit einem bekannten Heiligennamen wie Jo¬
hannes , die Erfahrungsregel besser in Erinnerung zu behalten,
ihre Festlegung auf bestimmte Tage geleitet haben . Erst die
Erkenntnisse der meteorologischen Wissenschaft haben die auf be¬
stimmte Tage begrenzten Wetterregeln wieder zu ihrer ursprüng¬
lichen sinngemäßen Auslegung verholfen.

Von diesen Gesichtspunkten aus sind also die kommenden „kri¬
tischen " Tage des 24 . und 27 . Juni  zu beurteilen , an
denen nicht nur jeder Bauer , sondern auch der an seinen Ferien
interessierte Städter gespannt zum Himmel schaut. Natürlich nicht
in dem Sinne , daß es nun sieben Wochen regnen muß, weil ge¬
rade am 27. Juni ein Gewitter niederging , während man sich im
benachbarten Ort frohlockend die Hände reibt , weil dort das Ge¬
witter vorbeizog und darum sieben Wochen Sonnenschein und
Wärme herrschen werden!

Lustheld wird Eremit
Lindbergh läßt sich auf einsamer Insel häuslich nieder

Der gefeierte amerikanische Flieger , Oberst Lind-
bergh, hat erklärt , sich endgültig vom Getriebe der
Welt abzuwenden und auf der französischen Insel
Jlliec ein idyllisches Familienleben in der Ab¬
geschiedenheit zu beginnen.

Lindbergh kennt die Höhen und Tiefen eines modernen Aben¬
teurerlebens . Er überquerte allein in einem Flugzeug den Atlan¬
tik in der West-Ost-Richtung und landete auf dem Pariser Flug¬
hafen Le Vourget zur Sensation ganz Europas . Er ließ bei sei¬
ner triumphalen Rückkehr in Neuyork den größten Konfettiregen
über sich ergehen, den die amerikanische Weltstadt bis dahin je
einem „Triumphator " verabfolgte . Er wurde reich und heiratete
eine Frau , die er liebte und die ihn wiederliebte . Er wurde
glücklicher Vater von zwei Kindern , obwohl ein drittes von Räu¬
bern entführt und wahrscheinlichgetötet wurde . Schließlich machte
er noch eine aufschlußreiche Reise durch die Zentren der euro¬
päischen Flugzeugindustrie und durfte über seine Eindrücke dem
Präsidenten Roosevelt und anderen hohen amerikanischen Staats¬
männern persönlich Auskunft geben.

Aber selbst das Angebot , an maßgeblicher Stelle die ameri¬
kanische Luftaufrüstung und Vergrößerung der USA .-Luftwaffe
mitzuleiten , konnte Oberst Lindbergh nicht reizen. In einem
Monat will er seiner Heimat in den Vereinigten Staaten wie¬
der Lebewohl sagen und nach Frankreich zurückkehren. Keines¬
wegs reizt ihn aber wie alle Franzosen die Hauptstadt Paris.
Für diese Metropole der Eleganz und des Vergnügungslebens
haben seine Frau und er wenig übrig , obwohl sie lange Zeit eine
entzückende Wohnung am Bois de Boulogne befaßen. Eine jener

Ein Wal ernährt eine Stadt
Von W a l t e r L a m m e r t

Deutschland führte bisher jährlich bis zu 250 000 Tonnen
Walöl ein und ist damit der größte Abnehmer der Welt¬
produktion an Walöl , die 300 000 bis 500 000 Tonnen be¬
trägt . Inzwischen hat sich das Reich wieder mit einer eige¬
nen Walfangflotte eingeschaltet , die Mitte April von ihrer
Fahrt in die Antarktis nach Hamburg zurückgekehrt ist.
Die ständige Zunahme der Oelausbeute beruht aber nicht
nur auf den gesteigerten Fangergebnissen , sondern zum gro¬
ßen Teil auch auf der immer umfassenderen Ausnutzung des
einzelnen Wals . Man ist bestrebt , möglichst jeden Fett¬
tropfen zu verwerten . Das erfordert eine Vervollkommnung
der Kochapparate und Maschinen . Die deutsche Industriehat sie durchgeführt.

Eine wichtige „Zeremonie " ist das Messen des Wales.
Sobald ihn die beiden 40-Tonnen -Winden an Deck geschleift
haben , mißt der Planvormann den Walkörper auf den
Zentimeter genau von der Spitze des Oberkiefers bis zum
Schwanzende . Das Ergebnis wird gebucht , da es die Ve-
rechnungsgrundlage für die Prämie des Walschützen bildet.
Aber auch alle übrigen Männer an Bord der Kocherei , vom
Kapitän bis zum Schiffsjungen , sind an den Matzen inter¬
essiert , da sich aus der Länge des Wals das ungefähre Er¬
gebnis an Oel abschätzen läßt Für jedes Faß Oel gibt es
Gewinnanteile von mehreren Pfennigen bis hinunter zu
einem Bruchteil von einem Pfennig , abgestuft für die je¬
weilige Tätigkeit des Einzelnen . Und das lockt den Matro¬
sen oder Walverarbeiter , der beim Walfang nicht nur die
übliche Schiffsheuer bekommt . Die Oelausbeute wird in
Fässern ausgerechnet und täglich bekanntgegeben , so daß sich
jeder seinen Gewinnanteil ausrechnen kann.

Natürlich gibt das Längenmaß des Wals nur einen un¬
gefähren Anhalt für die voraussichtliche Oelausbeute , da
Speckdicke und Ernährungszustand stark schwanken . Mäh-
rend der Säugezeit nehmen die Muttertiere stark ab . Die
Speckdicke schwankt zwischen 5 und 20 Zentimeter . So kön¬
nen das Gesamtgewicht und der Fettgehalt zweier Wale
bei gleicher Lange sehr verschieden sein . Natürlich läßt sich
solch ein Ungetüm nicht einfach auf die Waage legen . Nur
wenige Fälle gibt es , in denen man einen verarbeiteten
Wal Stück für Stück gewogen hat , so daß man einigermaßen
über die gegenseitigen Gewichtsverhältnisse unterrichtet ist.
Bei einem solchen 130-Tonnen -Wal wiegt der Speck 25 bis
30 Tonnen , das Fleisch 55 bis 60 Tonnen , die Zunge allein
3 Tonnen , Herz und Nieren je eine halbe Tonne , Leber
und Barten je eine Tonne und das Blut ungefähr 10 Ton¬
nen . Von den 25 bis 30 Tonnen Oel , die solch ein Wal lie¬
fert , stammt die Hälfte aus der reinen Speckschicht, während
dre andere Hälfte noch aus Fleisch und vornehmlich Knochen
gewonnen wird , die sehr fetthaltig sind . Es wäre also un¬
verantwortlicher Raubbau , wollte man wie bisher nur die
Speckschicht des Wals ausnutzen und den Rest verkommen
lassen . Erfreulicherweise ist jetzt die technische Ausrüstungso weit gediehen , daß man den Wal restlos verwerten kann

unv dies geschieht auf den neuen deutschen Fangschiffen
' Das Oel wird nun bei der Verarbeitung getrennt aus der
! Speckschichtoder aus Fleisch und Knochen gewonnen , ba ber
s Blutgebalt des Fleisches den Wert des Oels herabmindsrt.
s Das beste Oel liefert der Speck, der mit der größten Sauber-! keit und Sorgfalt verarbeitet wird . Das Oel wird in Se-
! paratoren gereinigt . Es besteht schließlich aus reinem Fett,
! das keinerlei Beimengungen von Wasser oder Fleischresten
! enthält . Je Heller , klarer und geruchloser das Oel ist, um
! so besser, und nur dieses Oel wird für Nahrungszwecke ver-
> wertbar . Alle minderwertigen Oelsorten werden für tech¬

nische Zwecke zu Seifen , Schmierölen , Pomaden unb Haut¬
creme verarbeitet . Hierher gehört auch das Oel des Pott¬
wals , das für den menschlichen Genuß nicht brauchbar ist,
sich aber für technische Zwecke besonders gut eignet und
außerdem wertvolle chemische Eigenschaften besitzt. Hier sei.
bemerkt , daß Walöl kein Tran ist wie der bekannte Leber¬
tran , der aus Fischen gewonnen wird . Das Walöl stammt
ja von einem Säugetier und schmeckt daher auch nicht„tranig " .

i Bei der weiteren Verwertung des Wales wird , wie schon
erwähnt , auch das Fleisch ausgekocht , um das Oel heraus¬
zuziehen . Das ausgekochte Fleisch verarbeitet man zu Fut¬
termehl , das sich durch besonders hohen Nährwert und gute
Verdaulichkeit auszeichnet . Dieses Futtermehl dient als zu¬
sätzliche Nahrung für unser Vieh , das auf starke Zufuhr von
Kraftfutter angewiesen ist. Aber auch zur menschlichen Er¬
nährung eignet sich das Fleisch junger Waltiere ausgezeich¬
net . Es war für die Teilnehmer der ersten Walfang -Expe¬
dition außerordentlich eindrucksvoll , als das Walfleisch in
allen Formen zubereitet auf den Tisch kam, ohne daß es in
der ersten Zeit als solches erkannt wurde . Das weiche,
strukturlose Fleisch hält nach Aussehen und Geschmack die
Mitte zwischen Rind - und Schweinefleisch . Es ist weder seh¬
nig noch fetthaltig , vor allem aber schmeckt es nicht nach
Fisch. Das zum Genuß bestimmte Fleisch wird aus dem
Rücken junger Waltiere entnommen , als Schnitzel oder Bra¬
ten zubereitet , zu mehreren Wurstsorten verarbeitet und
als wohlschmeckendes , sehr zartes Rauchfleisch konserviert.
Verarbeitet werden auch die Barten des Wals , aber nicht
mehr zu Hornknöpfen und Korfettstäben , sondern zur Bür¬
stenherstellung.

Neuerdings werden auch dis Organe und Drüsen des
Walkörpers wie Milz , Leber , Nieren , Bauchspeicheldrüse,
Eehirndrüsen und anderes gesammelt , konserviert und in
der chemischen Industrie zu wertvollen Heilmitteln verarbei¬
tet . Bedenkt man , daß das zum menschlichen Genuß geeig¬
nete Rllckenfleisch eines jungen Wals 5 bis 10 Tonnen schie¬
res Fleisch ausmacht , also von einem Tier allein 5000 bis
10 000 Kilogramm hochwertiges , genießbares Fleisch ver¬
kauft werden könnte , und rechnet man noch das aus einem
Wal gewonnene Oel von rund 20 000 Kilogramm hinzu,
dann kann man ermessen/welch wertvolle Nahrungsquslle
der Wal darstellt . Es ist sachlich völlig richtig , daß eine
Stadt von 50 000 Einwohnern bequem für einen Tag Fleisch
von einem einzigen Wal beziehen kann . ^
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vielen , romantisch verklärten Jnselchen an der Küste Frankreichs
wird vielmehr das neue Heim der Ltndbergh -Familie , bestehend
aus dem Oberst, seiner Frau , zwei Kindern und einer Erzieherin.
Der Ort seiner Wahl ist die Insel Jlliec , auf der es weder sine
Wasserleitung , weder Gas noch elektrisches Licht gibt . Hier will
der vielgeplagte Fliegeroberst sich häuslich niederlassen und end¬
lich mit einem idyllischen Familienleben in der Abgeschiedenheit
beginnen.

Es heißt , Frau Lindbergh wolle auf Jlliec ihr drittes Buch zu
Ende schreiben. Vieles von den Gesprächen zwischen ihr und ihrem
Mann wird vielleicht in diesem Buche mitverarbeitet sein. So
kann es unter Umständen der Niederschlag eines modernen Aben¬
teurerlebens werden, in dem beinahe nichts fehlt , was nach den
Abenteuerromanen und -Filmen unseres Jahrzehnts dazu gehört:
die sportlich-technische Rekordleistung der Ozeanüberquerung , das
Karrieremacher ! und die glückliche Heirat , der verzweifelte Kampf
mit den Kindesentführern , den Räubern des 20. Jahrhunderts,
die Mitarbeit in der hohen Politik (hat doch Lindbergh in USA.
Alarm geschlagen und seiner Hochachtung für die deutsche Luft¬
waffe , seinen Bedenken gegenüber der sowjetrusstschenLuftwaffe
lebhaften Ausdruck gegeben) und schließlich die Ehrung und den
Empfang durch den Präsidenten der Vereinigten Staaten.

Goldschatz in Sicht?
Seit einiger Zeit arbeitet ein französisches Privatunternehmer!

an der Hebung der Tslemaque ", jenes Schiffes, das während der
französischenRevolution auf der Seine unterging . Die Nachrich¬
ten aus der Revolutionszeit besagen, daß sich auf diesem Schiff
wertvolle Sihmuckgegenstände der später enthaupteten Königin
Maria -Antoinette und ein Goldschatz befanden . Die ersten Tauch¬
versuche wurden nach eingehenden Untersuchungen über die ge¬
naue Lage des Fahrzeuges in diesen Tagen unternommen . Es
wurden zwar noch keine Wertgegenstände zutage gefördert , son¬
dern nur erst verschiedene Holzstücke von den Schiffsplanken.
Man glaubt aber mit Sicherheit , daß es sich bei den gefundenen
Stücken um Teile des „Telemaque " handelt und hofft, in den
nächsten Tagen auch das Gold bergen zu können.

Haarfarbe fünfmal täglich anders! ^
Eine neue Modemöglichkeit verdanken die amerikanischen !

Frauen einem Doktor Quisling aus Wisconsin . Er erfand eine !
geheimnisvolle Tinktur , bei der aufgelöstes Wachs mit verschie- !
denen Farbstoffen und Aether>die Hauptrolle spielen. Mit Hilfe I
dieser Tinktur können die eleganten Frauen jeweils ihre Haar - !
färbe mit der Farbe des Kleides „harmonisieren ". Sie können i
also fünfmal am Tage mit ihrem Kleid auch die Haarfarbe wech- !
seln und etwa morgens rot, rnittags in strahlendem Goldblond, !
zum Cocktail platinblond und abends kastanienbraun erscheinen. !
Das menschliche Chamäleon dürfte damit Wirklichkeit gewor- >
den sein. !

Sonnenbad-Schläfer stürzt 30 Meter tief! j
In dem sogenannten „Cuxhaven der Themse", der in der eng« !

Irschen Grafschaft Kent gelegenen Stadt Gravesend , ereignete sich !
kürzlich ein sonderbarer Unfall . Ein 20jähriger Filmtechniker :
hatte sich auf dem Hochhaus der „Majcstic Cinema " zu einer
Siesta in der Mittagssonne niedergelegt . Dabei schlief er ein.
Plötzlich stürzte er in die Tiefe. Er fiel durch das Schieferdach
>-ines Juweliergeschäftes und landete auf dem Ladentisch. Seine
erste Frage lautete : „Was ist denn passiert?" Er hatte trotz des ^
ro Meter tiefen Absturzes keine lebensgefährlichen Verletzungen ^Erlitten.

Eine tapfere Telephonistin!
In Schweden ist jetzt eine junge 18jährige Telephonistin zur

Auszeichnung für zivile Tapferkeit vorgeschlagen worden . In
einem großen Geschäftshaus im Zentrum Stockholms war eine
Feuersbrunst ausgebrochen. Die Ausgänge waren bald versperrt,
das Gebäude verqualmt und die Angestellten irrten ratlos und
jammernd einher . Nur eine junge Telephonistin , obwohl eben¬
falls halb vom Rauch erstickt, blieb in ihrer Zentrale und tele¬
phonierte tapfer alle Feuerlöschwachen und Kasernen der Stadt
an . Feuerwehr und Soldaten rückten schleunigst an und der
Brand konnte nach großer Mühe gebändigt werden . Das tapfere
junge Mädchen wurde ohnmächtig neben ihrem Apparat am
Boden gefunden. Sie wurde sofort ins Hospital gebracht und
.konnte gerettet werden.

Lebensweisheit der Philippinen
Werden in einem Eespäch alte Lebensweisheiten aufgrtifcht , so

kommt oft die Rede auf China . Jenes Land wird meistens für
die Wiege schöner und tiefer Sinnsprüche gehalten . Allein die
Philippinen geben den Chinesen bei der Erfindung von Spruch¬
weisheiten nur wenig nach. Hier einige Beispiele : Wer Pfeffer
ißt, verbrennt sich und wer einen Kessel anfaßt , macht sich die
Finger schmutzig. — Niemand zündet gerne seine eigene Küche
an . — Wer gerne Eier essen will , der muß die Hühner zum
Gackern ermuntern . — lleberall gibt es Frauen , und der Teufel
ist überall . — Wessen Pferd gestorben ist, der braucht kein grünes
Gras mehr. — Es regnet niemals überall zur gleichen Zeit.

50 Grad Wärme und 70 Grad Kälte
Die Frage , wo die kältesten und heißesten Punkte der Erde

liegen, hat die Wissenschaft schon seit Jahrzehnten beschäftigt.
In diesen Tagen hat die Meteorologische Gesellschaft von Ncu-
york die Ergebnisse ihrer Forschungsexpeditionen auf diesem Ge¬
biete bekanntgegeben. Danach schwanken die Lufttemperaturen
der Erde zwischen SO Grad Wärme und 70 Grad Kälte . Zu den
wärmsten Gebieten unseres Erdballes gehören u. a. Arabien,
Mesopotamien und das Innere Australiens . Den Gegenpol dazu
bilden Sibirien und das arktische Amerika. Die höchste Tempe¬
ratur mit S8 Wärmegraden wurde in der Wüste Lut in Ost¬
persien festgestellt, die von Bergen bis 4000 Meter Höoe umgeben
ist. Als der kälteste Ort der Erde wird die Stadt Werchojanfk in
Sibirien genannt , wo das Thermometer bis auf 70 Grad minus
herabsinkt.

Ein Sommerhut brennt!
Als in den letzten Tagen die Sonne recht heiß und unbarm¬

herzig auch in London vom Himmel herniederbrannte , hielt es
Miß Phyllis Proctor für angebracht , einmal ihren schönen und
neuen Strohhut im Hyde-Park spazieren zu führen . Sie konnte
es mit dem Hut auf dem Kopf sogar in der Hitze recht aut aus-
halten und bewegte sich stolz im Sonnenschein, während sich sonst
alle Welt erschöpft in den Schatten flüchtete. Aber mit schönen
neuen Strohhüten und modernen Dekorationen scheint es gefähr¬
lich bestellt zu sein. Jedenfalls brach sich oder konzentrierte sich
das Sonnenlicht derart in der großen schönen Elastraube auf
dem Hut, daß das Stroh es nicht mehr aushalten konnte und sich
wie unter einem Vrennglas in Flammen setzte. Das Schlimme
war , daß Phyllis von dieser Brandstiftung auf dem Kopf gar
nichts merkte — wohl aber ein aufmerksamer Passant , dem die
Hitze noch nicht den letzten Rest von scharfer Vsobachtungsgab ?-
gegenüber einer netten jungen Dame geraubt hatte . Er sprang
also hinzu — und riß Phyllis den Hut vom Kopf, warf ihn zu
Boden und trat mit den Füßen darauf . Phyllis war entsetzt

und begann um Hilfe zu rufen , den sie glaubte fest sie habe es
mit einem Tollwütigen zu tun . Erst die genaue Erklärung , un¬
terstützt durch die Aussagen eines Polizisten , konnte Phyllis be¬
ruhigen , die nun ihrem Retter oder doch dem Erhalter ihrer
Haare tief in die Augen sah — und das alles bei 34 Grad im
.Schatten!

Kurze Sportrundschau
Großdeutschland-Fahrt nach Köln . Die erste Eroßdeutschland-

Radrundsahrt nähert sich ihrem Ende. Am Montag wurde mit
der 16. Etappe von Frankfurt a. M . über 285 Kilometer nach
Köln die Schlußwochs in Angriff genommen. Der Schweizer
Amberg sicherte sich durch geschickten Vorstoß nach einer Steigung
wenige Kilometer vor dem Ziel den L-purtsieg . Der Dortmunder
Diederichs war zusammen mit dem Schweizer dem Feld etwa 100
Meter enteilt , hatte aber das Pech, kurz vor dem Eingang ins
Müngersdorfer Stadion zu stürzen. So siegte der Schweizer un¬
gefährdet in 7:50,40 Stunden vor Diederichs, Wierinckx (Belgien ),
Plappert (Stuttgart ) , Eryjsolle (Belgien ) und Lachat (Frank-

! reich) . In der Eesamtwertung bleiben Umbenhauer , Scheller,
f Zimmermann , Oubrn und Thierbach vorne,
f Zum Europameisterschastskampf Schmeling — Heuser am
f 2. Juli . Das Hauptprogramm , das um 15 llhr beginn , bringt als
> ersten Kampf die Begegnung zwischen 2ean Kreitz-Aachen und
f Joseph Hampacher-Prag . Dann folgt der Hauptkampf , die Eu¬

ropameisterschaft Schmeling — Heuser über 15 Runden . Der
Deutsche Mittelgewichtsmeister Jupp Vesselmann-Köln startet
hierauf gegen Walter Müller -Gera , seinen gefährlichsten Rivalen,
der bereits zweimal ein Unentschieden gegen ihn erreichte. Den
Abschluß des Kampftages bildet die Begegnung der Mittel¬
gewichtler Erwin Bruch-Berlin gegen Joseph Hrubes -Prag . Es
ist zu erwarten , daß der Kampf zwischen Schmeling und Heuser
schon vor 16 Uhr seinen Anfang nimmt . Um 1.30 Uhr beginnt
das Vorprogramm mit drei Kämpfen.

Zielstrecken-Segelslug . In Freiburg i. Br . starteten am Sonn¬
tag 22 Segelflieger , darunter auch Angehörige der Luftwaffe,
zum dritten Zielstrecken-Segelflug -Wettbewerb des NS .-Flieger-

! korps. Insgesamt müssen in 13 Etappen 840 Flugkilometer zu¬
rückgelegt werden . Der Flug führt von Freiburg über Offenburg,
Karlsruhe , Mannheim , Wertheim . Bad Kissingen, Meiningen,
Erfurt , Bad Frankenhausen , Magdeburg , Brandenburg , Berlin-
Rangsdorf , Feinowfurt nach Stettin . Diese Zielflugplätze müssen
in der genannten Reihenfolge angeflogen werden . Dabei muß
das Segelflugzeug entweder landen oder den Platz in solcher
Tiefe überfliegen , daß es vom Boden gesichtet und erkannt werden
kann. Der Start geschieht jeweils mit Flugzeugschlepp, wobei
das Flugzeug in einer Höhe von 500 Meter ausklinkt . Dem Sie¬
ger des Wettbewerbs winkt als Ehrenpreis die Goldene Plakette

j des Korpssührers des NSFK ., General der Flieger Christiansen.
Am ersten Tag gelang es zwei Fliegern , bereits bis Karlsruhe
zu kommen: Hanna Reitsch und NSFK .-Hauptsturmführer Bräu¬
tigam . Zehn weitere Flieger kamen bis Offenburg , während die
anderen wieder nach Freiburg zurück mußten . Am Montag star¬
teten dann Hanna Reitsch und Bräutigam in Karlsruhe . Hanna
Reitsch traf in den Mittagsstunden in Mannheim ein und lan¬
dete nachmittags auf dem vierten Zielflughafen Wertheim . Im

' weiteren Verlauf des Tages gingen auch Bräutigam und der
Stuttgarter NSFK .-Sturmsührer Kraft , der fabelhaft aufgeholt
hatte , in Wertheim nieder . Diese drei Teilnehmer lagen nach
zwei Tagen in der Gesamtwertung in Führung.
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„Du sollst auch von diesen Dingen nichts wissen, mein
Mädel, keine Silbe werde ich dir oder einem anderen
verraten , ich darf es nicht, Gina ."

Gina erschrickt.
„Jetzt machst du mich ängstlich, Heinold! Da liegt

etwas zwischen euch, etwas Häßliches, Böses. Ja , das
kann gar nicht anders sein, wenn du so sprichst. Wenn
du mir nichts sagen willst, werde ich Adalbert fragen
müssen. Ich bestehe darauf , daß er mir Antwort gibt . . ."

Um Heinolds Lippen zuckt ein fast verlegenes, fast
bitteres Lächeln.

„Er wird sich hüten, davon zu dir zu sprechen!"
„Dann . . . dann ist seine Rolle in eurem Streit so,

daß er . . . schweigen muß, daß er sich ihrer schämen
muß, Heinold?"

„Ich kann und darf dir nichts sagen, meine Gina , ich
bin an mein Wort gebunden. Und sei froh, daß du
nichts weißt von diesen Dingen!"

„Ich will es aber wissen, alles will ich wissen!"
Trotzig wirft Gina die roten Lippen auf. Unmutig

klatsch! die Gerte gegen den Lcderschaft des Reitstiefels.
„Sei klug, Gina , hör auf mich und wahre dir so selber

deinen Frieden . . . !"
„Wie könnte ich das jetzt noch? Du mußt offen sein!

Oder Adalbert mutz mir alles eingestehen. . . "
„Du wirst ihn vergeblich bitten. Und das Ende ist

nur , daß es für dich daheim nur noch unbehaglicher
wird."

„Ist mir fetzt ganz gleich! Diese Ungewißheit ertrage
ich nicht länger !"

Ihr Verlobter schweigt.
Gina setzt den Fuß in den Bügel.
„Ich reite nach Hause, Heinöld. Ich werde sofort

Adalbert aufsuchen und von ihm verlangen, daß er
mir berichtet, was zwischen euch eigentlich vorgefallen
ist!"

„Ich kann dich daran nicht hindern, Gina , .ber
bitten möchte ich dich doch, ehrlich und herzlich bitten:
unterlaß alles Fragen !"

„Dann, Heinold, müßte ich dann nicht annehmen,
daß du Grund hättest zu wünschen, daß ich nichts er¬
fahre, daß die Sache dich angeht . . . ?"

„Unsinn!" fährt der Mann im grünen Rock hoch.
„Unsinn, Gina , so etwas auch nur annehmen zu wol¬
len! Ich habe nichts zu verheimlichen, habe nicht nötig,
mich meines Verhaltens zn schämen. Ich für meine
Person brauche nicht zu fürchten, daß dein Bruder den
Mund austun könnte. Er wird sich hüten . . . "

„Aber dann muß er irgendwie Schuld tragen , dann
hast du ihn zur Rede gestellt und ihm Vorwürfe ge¬
macht! So sprich doch, Heinold, du mußt doch sehen,
wie sehr mich diese Ungewißheit martert !"

Doch er schüttelt sehr bestimmt den Kopf.
„Ich wiederhole cö: ich verrate dir kein Wort, dir

nicht und einem anderen auch nicht!"
Gina ist jetzt ärgerlich.
„Diese blöde Geheimnisvolltuersi ! Gnt , dann schweig

dich aus , Adalbert werde ich schon zum Sprechen
bringen , verlaß dich drauf !"

Mit einem Schwung ist sie im Sattel . Heinold tut
es leid, daß Gina schon und in dieser Stimmung heim¬reiten will.

„So eilig plötzlich?" fragt er leise und herzlich.
Ein stummes Kopfnicken ist die einzige Antwort.

Kein Wort hat Gina mehr für den Verlobten, so daß
er ihr nur schweigsam die Hand küssen kann, die sie
zum Abschied hinstreckt.

Versonnen blickt er der Reiterin nach, bis sie seinen
Blicken entschwindet.

Nachdenklich reitet Gina. am Waldrand dahin.
Zwischen den beiden Männern besteht also ein Zer¬

würfnis , zweifellos ein solches sogar sehr ernster Art.
Das schließt sie wohl mit Recht aus Heinolds Worten.

Adalberts Zurückhaltung gegenüber dem Gutsnachbar
liegt also nicht in einer minder wichtigen und vielleicht
vorübergehenden Stimmung begründet. Es muß sich
um eine Sache von Bedeutung handeln. Und ist das
der Fall , dann darf sie verlangen, aufgeklärt zu werden,
dazu hat sie wohl ein gutes Recht als Schwester des
einen und Braut des anderen.

Auf dem kürzesten Wege eilt sie dem Herrenhause zu.
„Wo ist mein Bruder , Friedrich?" erkundigt sie sich

ungeduldig bei dem Stallburschen, der diensteifrig nach
den Zügeln der Stute gegriffen hat.

„Der Herr Baron ist auf die Jagd gegangen."
„Und hat er nichts hinterlassen? Nichts gesägt, was er

schießen oder wann er zurück sein will ?"
„Zu mir nicht. Ich habe nur gesehen, daß er mit

Gewehr und Hnnd fortgegangen ist."

. . .  i»

„Gut, vielleicht erfahre ich drinnen im Haus mehr."
Aber auch da weiß das Personal nichts.
„Komisch", sagt Gina leise vor sich hin. Ihr Bruder

hat sie sonst immer über alles unterrichtet , was er zu
tun beabsichtigt hat. Warum gibt er ihr heute diesen
Bescheid nicht? Eine seltsame Unruhe befällt sie. Kann
Adalbert ihr nicht mehr anvertrauen , wohin ihn seine
Wege führen?

„Ich werde auf ihn warten , und sollte es darüber
Mitternacht werden", nimmt sie sich vor. „Und sobald er
mir gcgenübersteht, wird er mir alles erklären müssen,
ich habe nicht eher Ruhe!"

Dann geht sie in ihr Zimmer, um sich umzukleiden.
Aber auch hier wird sie das Gefühl des Besorgtseins
nicht los. Wie eine Last liegt es auf ihr , gegen die sie
sich nicht wehren kann.

Unsagbar langsam vergehen die Stunden . Noch nie
ist ihr ein Nachmittag so lang geworden. Noch nie
kam es ihr so einsam, so unheimlich in den düsteren
Räumen des Herrenhauses vor, wie heute.

Immer wieder sieht sie auf die Uhr, deren Zeiger
still zu stehen scheinen. Stunde für Stunde verbringt
sie so. Längst schon ist es dunkel. Sie wartet und wartet,
bis sie endlich das Anschlägen der Glocke im Flur auf¬
schreckt.

- O

Der Herbst dieses Jahres liebt Überraschungen. Säuen
am Tage noch die Sonne in fast sommerlicher Wärme
von einem blauen, wolkenlosen Himmel herab, so haben
nunmehr Sturm und Regen sie abgelöst.

In den Wipfeln der alten Bäume heult und tobt
der Wind. Es braust und kracht, als zöge Wodes wilde
Jagd über das Land.

Graue Wolken treibt der Sturm vor sich her, Schauer
auf Schauer geht hernieder. Den Menschen, die draußen
sein müssen, peitscht der Regen ins Gesicht.

Heinold von Rögg hat den Hut tief in die Stirn
gezogen und den Kragen des Wettermantels hochge¬
schlagen.

Die Finger der Rechten schließen sich, wiewohl er
als Jäger weiß, daß er es nicht tun soll, über den
Läufen der Büchse zum schützenden Dach wider die ein¬
dringende Feuchtigkeit.

Lauschend steht er da. Ihm ist, als menge sich da ein
seltsamer, ungewohnter Ton in die tosenden Stimmen
der aufgepeitschten Natur.

Ist es nicht, als heule und winsele ein Hund? Klingt
es nicht wie aufgeregtes, angstvolles Gebell?

lTorlselzunq folgt.)
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Dis menseklieke Komöclie
Bühne und Film haben sich ln letzter Zeit
gleichermaßen die Posse, das alte „Lokal-
stück̂ zurückerobert. Der große Erfolg be¬
weist. daß die Wahl richtig war . und ein
Verlangen nach saftig-herzhaften Volks-
Typen lebendig geblieben ist, die uns aus
dem Alltag so vertraut find, Laß wir wohl
meinen , wir ständen mit ihnen auf du und
du, wenn sie uns von den Brettern oder
der Leinwand herunter grüßen.

Was würde alles Anknüpfen an eine gute
oder weniger gute Tradition helfen , wenn
sie nicht trotz alledem etwas Neues wäre?
Diese kleine, aber wichtige Weisheit haben
unsere Künstler , unsere Regisseure , und sie
hat auch das Publikum begriffen . Steht
heute auf dem Spielplan eines Theaters
oder eines Kinos eine „Posse " angekündigt,
so wissen wir , daß uns eine „Ueberlieferung"
erwartet , die man bildlich und inhaltlich so
weit in die Gegenwart hineinstellt , daß sie
frei ist von Staub und Veraltung . Was
schließlich bleibt , sind die feinen Studien
menschlicher Charaktere , menschlicher Irrun¬
gen und Wirrungen , ist die Lebensechtheil,
die auf Hilfsmittel konventioneller Art ver¬
zichtet und bereits >m Mittelalter , in ihrer
ersten Blütezeit , die leeren Stellen mit
„Wahrheit " überdeckte, die dem Theater bis
dahin fremd gewesen war . Daß außerdem

einer Sackgasf«, in die man sich verlaufen
hat.

Die Handlung borgt zwar oft bedenkenlos
bei früheren Dichtern , aber wie die Autoren
für ihre Helden Sympathien zu erwecken
verstehen , (durch die die Welt der Bieder¬
männer lächerlich gemacht wird , soweit sie
nur Aushängeschild ist), das ist so köstlich
gemacht , daß die Wirkung zündend sein
mußtel Man sagt nicht zu viel, wenn man
behauptet , daß aus der Posse fast eine Cha¬
rakterkomödie wurde , deren ganz zart ange-
zeichneter Ernst mehr bedeutete , als wenn
man faustdick mit guten Lehren und Rat¬
schlägen aufgewartet hätte . Wer hier abge¬
lehnt wurde , mußte mit Hilfe der heiteren
Musen selbst erkennen , daß er nicht besser
war , als die Haderlumpen , die so unbe¬
schwert in den Tag hineinlebten , die zwar
auch nichts taugten , aber die wenigstens nicht
den plumpen Versuch machten , zu scheinen,
was sie nicht sind.

Man stellt die aufgeblasene Falschheit des
Biedermeiers der zwischen „Sichgehenlassen"
zu Hause und „strammer Pose " im öffent-
liehen Leben hin - und herschwankt , der mehr
in „Kunstbegeisterung " macht, als er wirk¬
lich begeistert ist. neben den strahlenden Leicht¬
sinn . der sich zum herzhaft gelebten Dasein be¬
kennt . — Leichtsinn ? Ist er eine Gabe der

man die Verantwor¬
tung tragen , denn be¬
kennt man sich aus-
schließlich zur Verant¬
wortungslosigkeit und
huldigt nur dem
Leichtsinn , so läßt die
Schuld , der Zusam¬
menbruch nicht mehr
wnge aus sich warten.
Die dichterischen Werte
der Posse sind umstrit¬
ten . aber es quillt in
ihr ein so herrlich -un-
besiegbarer Humor , so
viel Echtheit , daß sie
unerschöpfliche Quali¬
täten birgt . In „Ro¬
bert und Bertram"
nehmen wir Anteil an
dem Schicksal zweier
lockerer Vögel , die ein
reichliches Quantum
Leichtsinn mit be¬
kommen haben , die
aber in ihrer Unver-
sälschtheit , in ihrer Bekenntnisehrlichkeit an
den stürmisch-brausenden Frühling erinnern,
der alles wegfegt , was alt und morsch ist:
auch die eigene Liederlichkeit ! Denn zum

Drei von der Sonne des Glücks und des
/ Frohsinns überstrahlte Bilder

für dramatische Spannung in der Posse ge¬
sorgt werden muß . ist selbstverständlich , und
daß der Spaß zu seinem Rechte kommt , steht
als Forderung voran , so. es lebt etwas von
der unsterblichen Ironie der größten Dichter
in ihr . die damit stärker zu wirken vermögen,
als mit Gesetzen und Vorschriften . So finden
wir wohl die gesamten Zutaten eines Dra¬
mas , innig vermischt im Lokalstück, nur ist
der Ausgang immer heiter , und die mehr
oder weniger gewollten Spannungen und
Verwicklungen lösen sich dergestalt auf , daß
man erleichtert aufseufzt . wenn das Herz
nicht mehr zu bangen braucht.

Dem Film blieb es Vorbehalten , die Alt-
Berliner Posse , die klassische Vertreterin
dieser Gattung : „Robert und Bertram " wie¬
der lebendig zu machen . Etwas Ganzes,
Rundes wird hier geschaffen aus dem gesun¬
den Gefühl heraus , die Welt so wiederzuge¬
ben , wie sie war und wie sie ewig bleiben
wird : menschlich, mit allen Fehlern und
Schwächen unserer Erdenkinder behaftet,
aber dennoch sieghaft in ihr der Wille zum
Guten ! Nicht verdammen sollen wir . nicht
boshaft die Zungen üben , sondern empfin¬
dend mitgehen , aufgehen im Leben , das sich
neu und herrlich immer wieder demjenigen
schenkt, der es zu packen und zu meistern
versteht . Fremder Schmerz , eigener Schmerz,
fremde Lust , eigene Lust und Leidenschart
wollen mit natürlicher Kraft sich äußern.
Das alles finden wir in der Posse „Robert
und Bertram ", die seinerzeit bahnbrechend
wirkte und Front machte gegen das aristo¬
kratisch-vornehme Theater , das bleichsüchtig
dahinsiechte , weil ihm das Wichtigste : die
Fühlung mit der Volksseele fehlte . Man muß
sich zurückversetzen in die Zeit von 1820 bis
1830 , um richtig verstehen zu können , wie
befreiend der neue Theaterstil in einer
Epoche wirken mußte , die aus Scheinheilig¬
keit zusammengesetzt war . Herrichte doch
überall das schlimmste Nebeneinander plat¬
ter Bequemlichkeiten und übertriebener
Feierlichkeit.

In diese stagnierenden Gewässer der
Philistrosität hinein geboren , wirkt die Posse
zvie ein frischer Wind , wie eine Rettung aus

Liebe , Sang und schäumender Trunk

Links : Carla Rust , Heinz Schorlemmer
Rechts : Carla Rust

Götter , die zuweilen Mitleid mit uns ver¬
krampften Erdenkindern haben ? Nicht immer
ist er nur Leichtfertigkeit , viel häufiger müs¬
sen wir ihn werten als fröhlichen Schwung,
als Triebrad des Willens , als Freiheit , die
durch bewußtes Abschütteln von Lasten er¬
langt wird , die so oft unfruchtbar herumge-
jchleppt werden.

Eins braucht der Mensch , er will sich im
Leichtsinn entspannen , er will an die Heiter¬
keit , die Fröhlichkeit des Erdenweges glauben
dürfen , er will nicht in Schwermut ersticken!
In dieser Erkenntnis ruht der unverwüstliche
Erfolg der Posse : ihre Problemlosigkeit , ihre
geträumte Freiheit , die zu spotten vermag
und doch im Hintergrund das Wissen hat:
Leichtsinn ist herrlich , aber außerdem muß

zum Schluß des Geschehens , das weitgespannt
ist und von der Stadt aufs Land führt , vom
Gefängnis ins Wirtshaus , von dort auf die
noble Gesellschaft eines Geldprotzen , werden
aus dielen
Galgenvö¬
geln noch
zwei präch¬
tige Bur¬
schen, die
den Leicht¬
sinn nicht
mehr zum
Smn ihres
Daseins,
sondern zu
seiner Krö¬
nung ma¬
chen. — So¬
gar als So¬
zialisten ent-

Schlai , Nathan , ichlas!
Robert und Bertram (Rudi Goddc » und Kurt Seifert)
plündern den Bankier Jpelmeyer ( Herbert Hübner ) aus

puppen sich die zwei Helden eines Tages : sie
versuchen einen Mann unschädlich zu machen,
der durch sein Geld das Mädel des anderen
erobern möchte, und dessen Vater die Kneipe
verpfänden lassen will , wenn es nicht gefügig
ist. Zu guterletzt kommt die Rettung durch
Robert und Bertram , die den ganzen schänd¬
lichen Plan und seinen Zusammenhang mit
dem Berliner Wucherjuden aufdecken.

Auch die Randfiguren dieser Posse find
klar und interessierend gezeichnet : io der
junge verträumte Bräutigam , der sich nicht
getraut , seinem Mädel seine Liebe zu ge¬
stehen , dem erst auf dem Kasernenhof die
Hemmungen weggeschliffen werden . Die Sol¬
datenzeit macht einen gescheiten , tüchtigen
Mann aus ihm, der mit seiner Auserwähl¬
ten glücklich werden darf . Der verschwende¬
rische Bankier Mischer Rasse wird mit allen
'einen lächerlichen und abscheulichen Charak¬
ter -Eigenschaften verhöhnt — das Fest in
ieinem prunkvollen Schloß , in dem es von
Unkultur nur so strotzt, birgt Köstlichkeiten
überlegenen Humors auf Seiten unserer
beiden Tischler -Brüder , und es malt gleich¬
zeitig das Zeit - und Sittengemälde : aus
welche Art der Ost-Galizier schon damals ver¬
suchte, in Berlin Heimatrechte zu gewinnen
und durch Geld uns Spendabilität die Ge¬
müter zu verwirren iuchte. Doch er hatte die
Rechnung ohne seinen Gastgeber gemacht , der
ihm scharf aus die Finger iah und an Deut¬
lichkeiten nichts zu wünschen übrig ließ.

In der Wirtsstube wieder klingen Töne
auf . so poetisch-idyllisch, so voller Gemüt , daß
man sofort in ihren Bann gezogen wird und
die lebendige Volksdichtung in ihrer ganzen
Ursprünglichkeit genießt.

Ueberall ist die bunte Fülle der Wirklich¬
keit eingefangen : nicht das Leben als Feind,
sondern das Leben als Freund gesehen , das
immer bereit ist, mit vollen Händen zu
schenken.

Wie hat Paul Gerber einmal jo schön ge¬

Bild oben

Selbst aus dem
härtesten Lager
kann man von

Idealen träumen.

(Fritz Kampers u.
Rudi Kodden)

Bild links:

Mit Humor hinein
in die Zelle der

Beschaulichkeit

sagt : „Gib acht auf die Gasse !" und „Sieh
nach den Sternen !" — „Erfülle dich mit
Liebe zu den Kleinen , die still und demütig
ihren Kreis ausfüllen aus der entlegenen
Pfarre , im Polizeihaus , im Armenhaus : sieh
nach den SternenI"

Robert und Bertram haben diese Eigen¬
schaft mit bekommen : „sie geben acht aus die
Gasse" und „sie schauen doch allweil nach den
Sternen , weil dort die Schönheit ist und das
wahre Leben , ohne die diese Erde so kalt und
nüchtern bliebe . llris.

Fotos (6) : Tobis -Filmkunst M.
(Sämtlich aus der Hans H. Zerlett -Produktioir

der Tobis „Robert und Bertram " ).
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